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Das rote Lodz.
Unter dieſer Ueberſchrift brachte vor einiger Zeit die „So

gialdemokratie Polens und Litauens“ in der erſten Nummer
ihres lokalen Blattes „Zum Kampf einen Artikel, der die Be
wegung in Vod z behandelt. Der Artikel lautete mit Auslaf
ſung einiger Wiederholungen:

Dem Proletariat in Lodz gebührt eine beſondere Stellung
in der Arbeiterbewegung Polens. Die Entwicklung des ſozia
liſtiſchen Kampfes nahm von Anfang an eine andere Rich
tung als in Warſchau. Als am Ende der ſiebziger und
im Laufe der achtziger Jahre der Sozialismus zum erſten
Male in Warſchau Boden gewann, blieb Lodz faſt unberührt.
In der Tätigkeit der erſten ſozialiſtiſchen Parteiorganiſation
unſeres Landes „Proletariat“ hat Lodz nur eine unbedeutende
Stelle eingenommen und in dem erſten großen Prozeß am
Ende des Jahres 1885 waren unter den vier zum Tode ver
urteilten und den 23 zu Zwangsarbeit verbannten Mitglie
dern nur zwei aus Lodz: der Schloſſer Pozlawsky und der
Weber Goſtkiewitſch. Beide waren zu 13 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Dem Sozialismus, der vom „Proletariat“ propagiert wurde,
gelang es, eine ziemlich ernſte Bewegung in Warſchau her-
vorzurufen; auf Lodzer Boden fand er keinen Anklang. Erſt
als der „Verband der Arbeiter Polens“, die erſte Organiſation
mit ſozialdemokratiſchem Charakter, 1889 eine umfangreichere
Tätigkeit entfaltete, ſetzte auch in Lodz eine ſtarke Arbeiter
bewegung ein. Als im Frühling 1891 die erſte ſogenannte
„Kampfeskaſſe“, nach dem Muſter der Warſchauer allgemeinen
Streikkaſſe gegründet wurde und der unvergeßliche Lan Leder
mit einigen andern Genoſſen durch Proklamationen und inawnkenge
Verſa n die Notwendigkeit des Kampfes gegen das
Kapital auseinanderſetzte, brach ſchon einigen Monaten
in Lodz ein wahres Streikfieber aus. Die ausgebeutete Maſſe
erwachte zum erſten Male aus ihrer Lethargie zum Klaffen-
bewußtſein. Die Bewegung entwickelte und verbreitete ſich mit
überraſchender Schnelligkeit. 1892 legten mehr als 60 000 Ar-
beiter die Arbeit nieder und beſchloſſen, den Kampf eine
Woche lang zu führen, um die Erfüllung ihrer Forderung:
ſofortige Einführung des Achtſtundentages, zu erzwingen.
Dieſer erſte allgemeine Streik endete mit einem Maſſenmord,
der auf den telephoniſchen Befehl des Generalgouverneurs
von Warſchau, Hurky: „Die Waffen nicht ſparen!“
ausgeführt wurde. Und die zariſchen Henker ſparten nicht;
auf den Straßen von Lodz floß zum erſten Male das Blut
der Arbeiter im Kampfe um die Befreiung des Proletarials.
Nach dieſem durch brutale Gewalt unterdrückten erſten Aus
ſtande erlahmte die Bewegung. Der Haß gegen Kapital und
Zarismus, der unter den Arbeitern nach dem Lodzer Blut
bade erwachte, nahm terroriſtiſche Formen an. Der glühende
Wunſch nach Rache erfüllte die Herzen der Arbeiter und
drängte ſie zu der Taktik, die pſychologiſch verſtändlich, aber
C

politiſch unwirkſam iſt: Einzelne Attentate auf die am meiſten
verhaßten Fabrikanten. Die Bombe, die im Sommer 1893
gegen den Palaſt Kunitzers geworfen wurde, verurſachte einen
nur minimalen Schaden Die Wand des Hauſes erhielt einen
Riß, aber die Arbeitermaſſe wurde durch ſolche Attentate dem
Klaſſenkampf entzogen.

Für lange Jahre verſtummte Lodz, und jeder Verſuch, es
aufzurütteln, erwies ſich als erfolglos. Das Proletariat ſchien
in einen dumpfen Schlaf verfallen zu ſein, aus dem es ſo
ar e beſtändigen Zuſammenſtöße in Warſchau nicht wecken
onnten.

Erſt 1900 beginnt eine neue Bewegung unter den Arbeitern
in Lodz: langſam nur und allmählich rückt ſie vorwärts.
Aber dann kam der zariſche Krieg mit Japan, jener Vor-
läufer des Revolutionsſturmes. Er rüttelte das Proletariat
zu neuem Kampfe auf. Die induſtrielle Kriſis, die allgemeine
Arbeitsloſigkeit und das entſetzliche Elend, das am furchtbar-
ſten Lodz erfaßte, waren von tiefſter Wirkung. Jn der Stadt,
in deren Straßen man ſchon im Winter 1904 mehrere Per-
ſonen vor Hunger ohnmächtig gefunden hatte, auf deren
Pflaſter ſich in der Abenddämmerung Familien Mütter und
Mädchen von zwölf Jahren für ein paar Groſchen verkauften,
finden unter ſozialdemokratiſcher Führung Demonſtrationen
von Hunderttauſenden ſtatt, wie ſie noch kein Land geſehen
hat. Die Arbeiterſchaft der Großinduſtrie rafft ſich plötzlich
zu beiſpielloſen Beweiſen von Tapferkeit und Heroismus auf.

Vor ein paar Jahren noch faſt unbeweglich, ſchreitet ſie
jetzt mit eiſerner Energie und feuriger Begeiſterung vorwärts
Lodz reagiert ſofort auf alle Signale der Revolution aus
Petersburg und Warſchau.

Jm Lodz werden am ſchnellſten und erfolgreichſten die Maſſen
ſtreiks durchgeführt. Und endlich im Juni 1905 geht Lodz zu
Straßenkämpfen über. Die erſten Barrikaden im Reiche wer-
den auf den Straßen in Lodz errichtet und das Lodzer Prole-
tariat erringt ſich im Revolutionskampfe unverwelkliche Lor
beerkränze. Alle Brutalitäten, denen Lodz durch die zariſchen
Schergen ausgeſetzt wird, ſind nicht imſtande, den Kampf wie
vor zehn Jahren im Blute zu erſticken.

Heute ſind wir in fieberhafter Arbeit für Vertiefung und
Organiſation der Bewegung begriffen. Lodz geht Warſchau in
der Energie der Agitation und Einheitlichkeit des politiſchen
Kampfes voran. Lodz iſt heute der Mittelpunkt der Sozial-
demokratie, es enthält noch eine ungeheure Kraft, die eine un
ermeßliche Ernte für die Saaten der Sozialdemokratie ver-
heißt. Lodz iſt das künftige polniſche Hamburg die rote
Hochburg der Sozialdemokratie, die ſtärkſte Baſis ihrer Or-
ganiſation materiell und moraliſch. Dieſe beſondere und
anſcheinend ſprunghafte Betätigung des Lodzer Proletaria's iſt
keine Zufallserſcheinung. Lodz iſt das Zentrum unſerer Groß
induſtrie und dadurch die Stadt mit ſcharf ausgeprägten Klaſſen-
gegenſätzen, die Stadt mit der größten Anhäufung von Elend
auf der Seite der Arbeit und von Millionenreichtum auf der

Seite der Ausbeutung, der allerreinſte Typus der kapitaliſti
ſchen Entwicklung Polens. Der Zarismus, der den Kapitalis
mus und die Bourgeoiſie in Polen ſyſtematiſch heranzüchtete,
gedachte mit ihrer Hilfe Polen an Rußland zu ketten und jede
Oppoſition des Adels ſchon im Keime zu erſticken. Als ſich
in Warſchau die Edelleute und das Kleinbürgertum zum erſten
Februar-Aufftand im Jahre 1831 vorbereiteten, war in Lodz
bereits die kapitaliſtiſche Warenproduktion für Rußland hoch
entwickelt und das Leichentuch der Unabhängigkeit Polens ge
webt; es webte den ſtarken baumwollenen Knoten zwiſchen
Rußland und Polen.

Jn Lodz iſt die Bourgeoiſie der reinſte Typus jener pol
niſchen Bourgeoiſie, die ſich die zariſche Knute durch jahr
hundertelanges Bemühen erzogen hat. Losgelöſt von jeder
Volkstradition, von Juden, Deutſchen und verſchiedenen ande-
ren Elementen, kennt ſie nichts anderes als das Geſchäft.
Derſelben Bourgeoiſie fehlt es aber zugleich an der Möglich-
keit, wie in Warſchau mit der Phraſe von der Volksgemeinſam
keit im Trüben zu fiſchen. Jn Lods fehlt das Warſchauer
Kleinbürgertum, das heute der Boden für die „Naradaya-
Demokrazja“ (die polniſche national- demokratiſche Partei) mit
ihren demagogiſchen, klerikalen, reaktionären Tendenzen iſt.

Jn Lodz fühlt das aus verſchiedenen Nationalitäten zu
ſammengeſetzte Proletariat ſchon im täglichen Leben die ganze
Kraft der ſozialdemokratiſchen Prinzipien, die ihm ſagen, daß
die Arbeiter, ob Juden oder Chriſten, Polen oder Deutſche,
eine Klaſſe der Ausgebeuteten bilden, als Gegenſatz zu
dem brutalen Häuflein der Ausbeutenden mußte ſich unter dem
Einfhirß der Sozialdemokratie eine internationale, revolutionäre
Armee bilden.

Jn Lodz empfindet das Proletariat aus der ganzen Rich
tung und Geſchichte der induſtriellen Entwicklung die Richtig
keit des Programms und der Taktik der Sozialdemokratie, die
auf die Solidarität mit dem ruſſiſchen Proletariate hinweiſt,
zum gemeinſamen Kampfe mit ihm zum Umſturz der Selbſt
herrſchaft, die wie ein Vater und Schützer des Lodzer Kapita-
lismus befiehlt, im Kampfe gegen die Arbeiterſchaft von Lodz
„keine Waffen zu ſparen“. Das Lodzer Proletariat iſt berufen,
eine der hervorragendſten Poſitionen in der Arbeiterbewegung
des ganzen Reiches einzunehmen; unter dem roten Banner der
Sozialdemokratie Polens und Litauens“ wird Lodz unerſchüt

terlich den Kampf für die Befreiung des Proletariats in Polen
und in ganz Rußland weiterführen bis zum Siege.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. März 1906.

Der Reichstag
hielt am Mittwoch Schwerinstag ab. Erſter Punkt der Tages
ordnung war ein Antrag der freiſinnigen Fraktionen auf reichsgeſehliche Beſeitigung der landesgefetzlichen Beſchränkungen des

Waterloo.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Es waren die erſten Gefangenen, die uns der Vertrag vom33. Apri zurück von nun an ſahen wir täglich bis zum
Juli ndiren Dieſe hatten wa nlich die Tages
mlighe verdoppelt, um Frankreich eher wie gwſehen.

Als ſie am Ende der Gaſſe ankamen, ſahen ſie, daß die
Volksmaſſe 777 ſehr weit nach dem Arfſenale e u um
die Leute nicht noch mehr zu ſtören, traten ſie in die Ver
tiefung des Ausfalltores und ſetzten ſich auf die feuchte
Schwelle, ihre Ueinen Pakete neben ſich auf die Erde legend,
und warteten auf den Abzug der Prozeſſion. Sie kehrten von
weit her und wußten kaum, was bei uns vorgegangen war.

Un glücklicherweiſe hatten die Koloniſten aus dem Eichwalde,
der lange Horni, Zapheri Roſller, der Wollkämmer Nicolas

der Hauſierer Pinacle, den man dafür, daß er denVerbündeten bei der den Weg nach Fallberg und
Grauftal gezeigt, zum Bürgermeiſter gemacht hatte, alledieſe St und noch andere, die nach dem Orden mit der
Lilie trachteten, als ob die Lilie ſie hätte beſſer machen kön
nen, unglücklicherweiſe hatten die würdigen Vertreter dieſer
ſchändlichen Raſſe, die die Wälder nur r entwendete Rei 9
bündel ſchon von fern oben am Tſchako die alte drei
farbdige Kokarde entdeckt und jeder dachte: „Das iſt eine Gegende u zage e wir die wahren Skühzen des Thrones
und des Altares ſind.“

Die Leute zurückdrängend machten ſie ſich bis zu den Sol
daten Platz. h den Hals in einer dicken, ſchwarzen
Binde, einen Trauerſior von der Länge einer Elle an h
Hute, ſeinen Hemdenkragen zwei Linſen bis über die ven
und init der ernſten Miene eines Banditen, der ſich das Aeußere
eines ehrlichen Mannes geben will, langte zuerſt an. Da der
alte Soldat mit den drei Dienſtabzeichen ſchon von weitem be
merkt hatte, daß ihm dieſe Leute drohten, ſo hatte er ſich er
hoben, um zu ſehen, was das zu e e t dec

„Eilen Sie nicht ſo ſehr,“ ſagte er, „wir haben ie Gewohnheit, uns W an taube zu machen Laſſen Sie

d r bt, ei ſchöne GelegenAllein Pinacle hätte Fur ehabt, eine ſo ſchö od zu ver nen Eifer für riß VII. zu zeigen.
nſtatt ihm zu antworten, warf er ihm urch einen heſegenSchlag in de Geſicht den Tſchako vom Kopfe und ref:

„Hinunter die Kokarde!“
Natürlich wollte ſich der entrüſtete Veteran verteidigen, aber

die Koloniſten, Männer wie Weiber, ſtrömten in Male hervei:
ſo ſärzten über die Soldaten, warfen ſie nieder znen die Kokarden und Epauletten ab, und traten ſie ohne
Scham noch Mitleid mit den Füßen. Der arme Äülte richtete
ſich mehrmals empor und rieſ mit einer Stimme, die Dir das
Herz zerriſſen hätte:

„Ach, Jhr feiges Geſindel! Wie, Jhr ſeid Franzoſen!a Jhr Kanaillen!“
Und jedesmal erhielt er neue Schläge. Schließlich ließ manſie in gen Winkel, 4 voller Vhin u zerriſſenen

Kleidern, liegen, und als Herr Komandant de la Faiſan
derie angekommen war, befahl er ſie nach der Wache zu führen.

Hätte ich hina S können, ſo wäre ich, ohne an Katha
rine, die Tante Gredel und Herrn Goulden zu denken, fähig
geweſen, ren zu Hilfe zu kommen, und die Koloniſten wür
den mich ebenſo wie ſie halb tot lagen aber heute
erfüllt mich Schauder, wenn ich daran denke. Zum Glück i
die Mauer bei dem Ausfalltore er als wen un
als ich Rat daß man ſie ganz mit Blut taſchleppie.
als ich dieſe ſchändliche Tat ſah, begann ich v rn
en und langte zu Hauſe ſo blaß an, daß Vater Goul

ef:
„Joſeph, hat man Dich in dem Gedränge etwa ſehrgebtiack 5
„Nein, iſt Goulden, nein,“ erwiderte ich, „aber ich habe

etwas Gräßliches mit angeſehen.“
Und ich begann zu weinen, während ich ihm das, was ichgeſehen hatte, i Er ging, die Hände auf dem Rücken,

auf und ab, und blieb von Jel zu g t ſtehen, um mich an
zuhören, mit blitzenden Augen und zuſammengepreßten Lippen.

dec fragte er mich, „haben dieſe Leute etwas getan?“„Nein, Herr Voriden Menſche pen ſhuſd ſei
„Es iſt v h nſchen haben ſchuld ſeinmüſſen an einer ſolchen S lung Teufel, wird doch keine e Selbſt die Koloniſten müſſen andere
ründe als die bloße Kokarde haben!
Er war nicht imſtande, mir zu glauben; ezweimal aus i eher hatte ſagte er endli

„Nun gut, ich glaube dir Ja, da ſich alles unter dei-nen t e zen hat, glaube ich di un es iſt ein
größeres Ung Du nieinſt, Jofeph. Wenn dies ſo fort

als er alles
zu mir:

geht, wenn man all dieſen Schelmen nicht einen feſten Zaum
anlegt, wenn dw Pinacle die Oberhand behalten dürfen,
t werden die ehrlichen Leute die Augen aufreißen
müſſen.“

kehrte atharine und die Tante Gredel zurück.
Wir aßen zuſammen; die Tante war ſehr befriedigt undKatharine ebenſe 8; aber das Vergnügen, welches ich empfand,

e zu ſehen. hinderte mich nicht, etwas auf dem Herzen zu be
alten. Herr Goulden war ſehr nachdenklich.
Endlich bei Einbruch der Nacht begleitete ich Katharine und

die Tante bis nach Roulette zurück, und nachdem wir uns
dort gelagt atten, wünſchte ich ihnen guten Abend. Es
konnte t r ſein, ich kehrte augenblicklich zurück. Herr
Goulden war ausgegangen, um nach ſeiner ſonn azuchen Ge-
wohnheit in der Brauerei zum „Wilden Mann“ die Zeitung
u leſen. Jch legte mich zu Bett. Gegen Uhr kehrte er
eim, und da er noch mein Licht auf dem Siſche brennen ſah,

machte er die Tür auf und ſagte zu mir:
Es ſcheint, Joſeph, als ob man überall Prozeſſionen veranſtaltet; man den nur davon in der Zeitung

achtzigtauſend Gefangene zurück-ater et glücklich wäre ß

5

Am folgenden Tage mußten die Uhren in der Stadt wieder
zufges n werden. Herr Goulden, der ſein Alter vorſchützte,
hatte mir dieſes Geſchäft aufgetragen, und ich machte mich
chon früh auf den Weg. Ein ziemlich heftiger Wind hatte
während der Nacht das Laub en die Mauern getrieben;
ein jeder holte von den Ruhe-Altären ſein Eigentum wieder

der eine ſeine Leuchter, der andere ſeine Blumentöpfe.

Auch erzählte er mir, danekehren en, was für das

ab,
Dieſer Anblick machte mich traurig und ich dachte: „Jetzt, woie ihre Totenmeſſe gehalten haben, müſſen ſie re ſein!

omint jetzt der Eri(gubnisſchein an, dann wird alles gut
ſein; aber wenn dieſe Leute wähnen, uns mit Lobgefängenunterhalten zu können, ſo irren ſie ſich. Zur Zeit des Kaiſers

r n hen g t e e r dere er ließen ugend wen nicht ver en.Ich möchte wohl wiſſen, wozu der Frieden dient, wenn nicht
zum Heiraten.

(Fortſetzung folgt.)

e

Er ſagte nichts mehr, denn da die ren zu Ende war,
n e



Vereinsrechts für Frauen. Abg. Dr. Pachnicke von
der Freiſinnigen Vereimgung begründete ſtellenweiſe nicht
humorlos den Antrag, der übrigens weder in W m
noch in vereinsrechtlicher Beziehung ganze Arbeit leiſtet. Dieſe
Mängel hob Genoſſe Sindermann mit Schärfe hervor und
führte ſie auf die Pflaumenweichheit zurück, die nun einmal
das charakteriſtiſche Merkmal der Charakerloſigkeit des deutſchen
Diberalismus iſt. Jmmerhin bedeutet der Antrag einen gewiſſen
Fortſchritt und daher ſtimmte unſere Fraktion für ihn. Für
die freiſinnige Volkspartei befürwortete Dr. Müller Mei
ningen, für die Nationalliberalen Baſſermann den Antrag:
der an der Oder gewählte Mannheimer Advokat konnte es ſich
aber nicht verſagen, ſich nebenbei an der ſozialdemokratiſchen
Frauenbewegung zu reiben. Die Gruppen der Mitte und
der Rechten des Hauſes ſchwiegen ſich aus; doch ſtimmten nur
die Konſervativen gegen den Antrag, der mit großer Mehrheit
angenommen wurde.

Der Beratung des Antrages Pachnicke hatte, wenn auch
ſchweigend, Staatsſekretär Graf Poſadowsky beigewohnt
Als aber der zweite Gegenſtand der Tagesordnung an die
Reihe kam, verließ er den Saal.
Kein preußiſcher Miniſter und auch Graf Poſadowsky nicht
ört gern von preußiſcher Juſtiz reden. Und über preußiſche Juſtiz wurde viel und wurde warf geredet. Die Polen

hatten einen Antrag eingebracht, der ſich gegen die Aus
legung des 8 130 und die Ausdehnung wendet, die das
Reichsgericht dem in dieſem Paragraphen enthaltenen berufenen
Begriffe der „Aufreizung von verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen
z. Gewalttätigkeiten ger einander gegeben hat. Jm Laufe
er Debatte ergab ſich, daß nicht nur das Reichsgericht dieſe

Auslegungskünſte liebt; auf Zentrumsantrag wurde daher der
mit gewaltiger Mehr eit zur Annahme gelangenden Reſolution
eine allgemeine Faſſung gegeben. Der PVole v. Chrzanowski
ſchilderte anſchaulich den lächerlichgehäſſigen Windmühlenkampf,
den die Staatsanwälte in den „Oſtmarken“ führen, die Razzio
auf Anſichtspoſtkarten Nationalmützen und Kinderſpiele. Ge-
noſſe Stadthagen zeigte, daß dieſe Art der Rechtspflege
keine Eigentümlichkeit der Oſtmarken iſt, nur, daß anderswo
Sozialdemokraten ſtatt der Polen die bevorzugten Opfer ſtaats-
anwaltlicher r ſind. Auch Dr. Bachem vom
Zentrum, der Freiſinnige Dove, der Däne Jeſſen und ſelbſt
der Antiſemit Bruhn traten für den polniſchen Antrag ein.

Am Donnerstag wird die am Dienstag abgebrochene
Kolonialdebatte fortgeſetzt.

Bülows Wahlrechtsreform.

Kurz nach den erſten gewaltigen Demonſtrationen vom
21. Januar meldeten halboffiziöſe Blätter, die preußiſche
Regierung habe angeſichts der Haltung der preußiſchen
Arbeiter, die eine Diskuſſion der Wahlrechtsfrage nicht rätlich
erſcheinen ließe, auf die von ihr geplante Flickreform bis auf
weiteres verzichtet.

Das Hohngelächter, das ſich ob ſolcher „Unerſchütterlichkeit“
alsbald erhob, veranlaßte ſodann die Norddeutſche All-
r eitun z erklären, die Regierung habe nicht

eſchloſſen, die Wahlreform von ihrem Programm abzuſetzen,
ſie hätte vielmehr überhaupt nichts beſchloſſen.

Jetzt, wenige Tage vor dem 18. März, meldet die Neue
Politiſche Korreſpondenz, daß ſich die preußiſche Regierung dennoch zu einer Wahireſerm entſchloſſen habe, von der

ſie des Näheren zu berichten weiß:
Es handelt ſich dabei lediglich um die TeilunBegirke, ſo daß dadurch eine Vermehrung der Ab Kprege

zahl um höchſtens zehn Abgeordnete ſtattfinden dürfte und
außerdem um praktiſche Maßnahmen mehr formaler Natur.
Denn angeſichts der ſozialdemokratiſchen Wahlrechts
Demonftrationen kann, gleichviel ob das preußiſche Wahl
recht für reformbedürftig gehalten wird oder nicht, zurzeitvon einer grundſätzlichen Aenderung desſelben richt die
Rede ſein.

Wir begegnen alſo hier wieder der blödſinnigen, tauſendmal
wiedergekäuten Lüge, man wolle am preußiſchen Wahlrecht
keine einſchneidende Reform vornehmen, weil die Arbeiter für
das Wahlrecht demonſtrierten. Regierungen oder Parteien,
die Maßnahmen nicht einzig und allein auf
ihre Brauchbarkeit prüfen, ſondern das Gerechte und Ver-
nünftige deshalb nicht tun wollen, weil es von einer ihnen
verhaßten Partei verlangt wird, benehmen ſich wie ungezogene
kleine Kinder und verdienen auch wie ſolche behandelt zu
werden. Daß ſich die Feinde des gleichen Rechts in Preußen
hinter dieſe unſäglich alberne Ausrede verſchanzen ſie
könnten nicht, weil die Sozialdemokraten demonſtrierten
beweiſt nur, was man den unaufgeklärten gedankenloſen
eh noch bieten kann, oder doch noch bieten zu können
glaubt.

Die agrariſch konſervative Preſſe iſt wenigſtens konſequent
im Unſinn, wenn ſie findet, „angeſichts der ſozialdemokratiſchen
Demonſtrationen“ müſſe man das Strohdach des Dreiklaſſen
hauſes überhaupt ungeflickt laſſen. Jn dieſem Sinne ſchreibt
die Deutſche Tageszeitung:

Wir könnten uns kaum einen ungeeigneteren ZeitpunEinbringung der Vorlage denken a We r d ult ar
Schneidet man die Wahlrechtsfrage einmal an, ſo iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß ſich die Erörterung nicht auf die Vorſchläge
des Entwurfs beſchränkt ſondern alle grundſätzlichen Fragen
berührt. Das würde aber nicht nur vom ſachlchen ſondern
auch vom allgemein politiſchen Standpunkte aus ſehr bedenk-
lich ſein, ſolange die Sozialdemokratie in Wahlrechts
demonftrationen macht. Während derartiger Demonſtra-
tionen und Demonſtrations- Vorbereitungen ſollte die Wahl
rechtsfrage ein Kräutlein „Rührmichnichtan“ bleiben.

Hier zeigt ſich wieder einmal deutlich, wie weit die Reaktion
dem Liberalismus in der Kunſt, politiſche Situationen zu ihrem
Vorteil auszunützen, voraus iſt. Der Witz, daß die Sozial-
demokratie durch ihre „zuweitgehenden Forderungen und
„maßloſen Agitationen“ die Sache des „gemäßigten Fort
ſchritts“ ſchädige, iſt nämlich eine echt liberale Erfindung
Richterſcher Herkunft. Denſelben Witz wenden jetzt die
Agrarier an, um zu verhindern, daß den Liberalen zehn neue
Mandate geſchenkt werden. Gelingt das den Agrariern
wir wollen's mit höchſter Gelaſſenheit abwarten dann wird
das nationalliberale Urvieh brüllen, die Sozialdemokratie
habe es gehindert, daß „Ecrreichbare“ wirklich zu erreichen.

Ob Bülows Wahlreform wirklich noch vor Oſtern erſcheint,
wie die Neue politiſche Korreſp. behauptete, oder ob die
hohe Regierung „angeſichts der ſozialdemokratiſchen Demon
ſtrationen“ doch nicht das nötige Gottvertrauen aufbringt, um
einen ſo „bedenklichen“ Schritt zu wagen, kann uns völlig
einerlei ſein. Die preußiſchen Arbeiter werden ſich von den
Beſchlüſſen der preußiſchen Regierung nicht beeinfluſſen laſſen.
Solange das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht
um preußiſchen Landtag nicht errungen iſt, wird immer und
mmer wieder von ihnen die Forderung dieſes Wahlrechres den
herrſchenden Gewalten ins Ohr gerufen werden.

Die Offigiöſen gegen Wilhelm 1x.
den vollſtändigen Wortlaut jener Rede, die Wilhelm II. an die
Rekruten in Wilhelmshaven hielt, und in der er ausführte, der
Mangel an Gottvertrauen, unter dem anno 1806 die preußi
ſchen Soldaten gelitten hätten, ſei an der großen Blamage,
Le der damalige preußiſche König bei Jena erlitt, ſchuld ge

en.
Das Organ des Fürſten v. Bülow druckt den Text dieſes

hiſtoriſchen Vortrags nicht ab. n veröffentlicht es zurleichen an hervorragender Stelle einen ſehr aus ährlichen

ufſatz über „Das militäriſche Leben in in vor 1806“, in
welchem es den Nachweis führt, daß die völlige Verzopftheit
der damaligen preußiſchen Zuſtände die beiſpielloſe Kataſtrophe
von Jena verſchuldet hätte.

Schon damals ſo erfahren wir aus der Nord
deutſchen Allgemeinen hat man das
Militär zu niederen Straßenpo herangezogen. Allerdings wurde es damals nicht bloß zu ewenellen Straßen

kämpfen“ bereit gehalten ſondern hatte auch alle möglichen
Nachtwächterdienſte zu verſehen, und die kleinen Ordnungs
widrigkeiten die ein ſcharfes Auge bemerkte, wurden mit
ſchweren Strafen geahndet. Die Norddeutſche Allge-
meine Zeitung ſchließt ihre recht anſchaulichen Schilde
rungen des militäriſchen Polizeidienſtes vor 1806 wörtlich mit
dieſer nachdenklichen Bemerkung:

So drückend iſt die Soldateska heutigen Tages
doch nicht mehrl!

Schon damals ſo erfahren wir weiter aus der Nord
deutſchen Allgemeinen r n rvon Kaſtengeiſt und Kaſtendünkel beherrſcht. Der König erſuchte
damals die Offiziere, den Verkehr mit dem Bürgerſtande zu
vermeiden. Dazu bemerkt das Regierungsblatt:

Wie haben ſich die Anſchauungen in der verhältnismäßig
kurzen Zeit von 100 Jahren geändert!
Die Nordd. Allgem. denkt offenbar daran,

daß heute der Leutnant im Salon der Kommerzienrätin keine
ungewöhnliche Erſcheinung mehr iſt. Was würde man aber
höherenorts dazu ſagen, wenn Offiziere der Armee in Arbeiterkreiſen verkehren würden?

Schon damals ſo erfahren wir ſchließlich aus der
Nordd. Allgem. Zeitung wurden Mannöver abgehalten,
die bloße Spiegeliechtereien waren. Kurz und gut, ſo reſolviert
die Nordd. Allgem. Zeitung „derfriderizianiſche
Geiſt war verſchwunden“, d. h. der Geiſt jenes Friedrich II.,
der ein Freund und Geſinnungsgenoſſe des Gottesleugners
Voltaire war, und der einſt meinte, daß der liebe Gott immer
bei den ſtärkeren Bataillonen ſei.

Und ſo was erfährt man aus der Nordd. Allgem.
Zeitung! Das geſchieht am grünen Holze!

Am Mittwoch abend r mehrere Berliner Blätter

Jn Algeciras iſt eine vollſtändige Stockung in den Ver-
handlungen eingetreten. Der deutſche wie der franzöſiſche Ver-
treter warten anſcheinend auf die letzten beſtimmten Jnſtruk-
tionen und tun unterdeſſen, als ob ſie auf keinen Fall über
ihre bisherigen Zugeſtändniſſe hinausgehen würden.

Kein Kuhhandel? Jn Sachen des Reichs-Kolonialamtes
ſollen nach einer Mitteilung einer Korreſpondenz Unterhand-
lungen zwiſchen dem Reichskanzler und den Zentrumsführern
ſtattfinden. Dieſe Nachricht iſt der Germania zufolge
vollſtändig unwahr.

Das Dementi des führenden Zentrumsblattes kommt ver-
dächtig ſpät und ſchafft die Tatſache nicht aus der Welt, daß
das Zentrum auf dem Gebiete des Kuhhandels ſtets Hervor-
ragendes geleiſtet hat.

Einer unſtandesgemäßen Standes Erhöhung iſt der
Gewehrfabrikant Jſidor Loew e glücklich entgangen. Herr
Loewe ſollte gleichzeitig mit den Herren Friedländer und
Caro in den Adelsſtand erhoben werden, er erfuhr aber noch
rechtzeitig davon und bat, ihn dem bürgerlichen Stande nicht
zu entreißen.

Die Gründe, die Herrn Loewe zu dieſem Schritte veranlaßten,
ſind ſehr durchſichtig. Bekanntlich iſt ſein junger Mann, Herr
Budde, gegenwartig von ihm zum Eiſenbahnminiſterium be
urlaubt und iſt vor einiger Zeit in den Adelsſtand erhoben
worden. Hätte ſich jetzt Herr Loewe das Nämliche widerfahren
laſſen, ſo hätte er ſich damit mit ſeinem früheren jungen Mann
auf Gleich und Gieich geſtellt. Jedermann ſieht ein, daß das
nicht geht!

Und wieder ein agrariſcher Genoſſenſchaftsſkandal.
Gegen die Mitglieder des Vorſtandes und Aufſichisraies des
Neuſtettiner land wirtſchaftlichen Ein und
Verkaufsvereins iſt, wie die Zeitung für
Hinterpommern mitteilt, auf Grund des S 147 des
Genoſſenſchaftsgeſetzes Anklage erhoben worden, weil mehrere

falſche Bilanzen und Geſchäftsberichte auf-
geſtellt und veröffentlicht worden ſind, um die großen erlittenen
Verluſte der vom Verein verwalteten genoſſenſchaftlichen Korn
häuſer in Neuſtettin und in Grammenz zu verſchleiern. Zu
den Angeklagten gehören unter anderen das Herrenhausmit-
glied Landſchaftsrat v. Hertzberg-Lottin, der Landrat des
Neüſteitiner Kreiſes v. Bonin-Pangerow und das Reichstags-
und Abgeordnetenhausmitglied v. Bonin-Bahrenbuſch. Auf
Antrag des letzten iſt vom Reichstag in der Sitzung vom
10. Januar die Einſtellung des Verfahrens während der Dauer
der Seſſion ohne Disfurſion beſchloſſen worden. Die ſpätere
Verhandlung vor der Strafkammer in Neuſtettin verſpricht recht
intereſſant zu werden. Die beiden aus Staatsmitteln mit
253 700 Mark Koſten erbauten Kornhäufer ſtehen ſeit dem
1. Juli 1904 auf Koſten der Steuerzahler unbenutzt da und
werden wohl auf Abbruch verkauſt werden müſſen, da ſich bis-
her keine andere Verwendung hat finden laſſen.

Angeſichts ſolcher, nicht ſelten vorgekommener Skandale ſteht
es den Agrariern und der konſervativen Preſſe die hieſige
Halleſche Zeitung in erſter Linie ſehr hübſch zu
Geſicht, wenn ſie über die Konſumvereine der Arbeiter
ſchimpfen und geifern.

Die letzte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ge-
fallen Unteroffizier Kretzſchmar aus Glauchau. Ver-
wundet: Gefreiter Könitz und Völkersleier, Reiter Wil-
helm Schultze aus Hamburg, Unteroffizier Kindinger aus
Darmſtadt Leuinant Mannhardt aus Flensburg, Sergeant
Bendzko aus Johannesburg, Gefreiter Luchs aus Schönſeld,
Reiter Heerling aus Ernſtthal. An Herzſchwäche ge
ſtorben Gefreiter Henſe aus Belzingsleben.

Ein Rowdy als Rekruten-,Exzieher.“ Der Unteroffizier
Werner vom ſächſiſchen Leibgrenadier- Regiment Nr. 100 in
Dresden hafte ſich vor dem dortigen Kriegsgericht wegen
mehrfächer Mißhandlungen Untergebener zu verantworten. Der
Unteroffizier, der bereits wegen vorſchriftswid-
riger Behandlung Untergebener fünfmalvorbeſtraft iſt, aber dennoch wieder zut Ausbildung
von Rekruten herangezogen worden war, tat ſich beſonders

durch Schimpfworte gegen die Soldaten hervor, während die
begangenen Mißhandlungen nach Anſicht des Gerichis nicht
erade ſchwerer Natur ſeien. Als der Grenadier Tietze inſoige der Dunkeiheit ſeinen Vorgeſetzten nicht ſogleich erlannie,

erhielt er eine Ohrfeige. Der Soldat Borrmann erhielt, als
er beim Exerzieren ermüdete, einen Stoß mit dem Gewehr
kolben in die Kniekehlen und mußte zudem noch höhniſche
Reden über ſich ergehen laſſen. Einmal trat der Unteroffizier
einem Grenadier auf den Fuß, einem anderen verſetzte er
einen Schlag ins Geſicht und ſtieß demſelben mit dem Stiefel
ins Geſäß. Die ſchwerſte Mißhandlung widerfuhr dem Gre-
nadier Adam, der beim Exerzieren einen Stoß mit der ge-
ballten Fauſt gegen den Unterleib erhielt. Jn welcher Weiſe
der Unteroffizier mit ſeinen Leuten umging, erhellt aus der
Tatſache, daß ein Soldat im Beiſein anderer zwanzigmal
hinter einander ſagen mußte: „Draußen bin ich Kaufmann,
hier aber Grenadier Bliemchen, ich bin eine Maske und ein
Rindvieh!“ Da das Gericht nur minder ſchweere“
Fälle annahm, wurde der Soldatenpeiniger mit nur ſechs
Wochen Mittelarreſt beſtraft. Von der Degradation
wurde Abſtand genommen, ſo daß der Unteroffizier ſeine „Er-
ziehungsmethode“ fortſetzen kann.

Ausland.
Frankreich. Das Programm des neuen Mint-

ſt er i um s. Jn der geſtrigen Kammerſitzung gab der neue
Kabinettschef Sarrien folgende Erklärung ab: Das Kabinett
verfolge die allgemeinen Jnteveſſen der Narion. Die Regie-
rung wünſche eine Einigung aller Republikaner und die brief-
liche Vornahme der Wahlen, die möglichſt ſchnelle Durchbe-
ratung des Budgeis, die Durchführung des Trennungsgeſetges
ohne Schwäche. Die Regierung werde den Beamten alle
Garantien einer Begünſtigung geben, vertraue aber ihrerſeits
auf deren Disziplin und Achtung vor dem Geſetze zwecks
Sicherſtellung des öffentlichen Dienſtes. Die Regierung werde
nicht dulden, daß die Soldaten zum Ungehorſam aufgereigt
würden. Jhr Zweck werde es weiter ſein, die Macht der
nationalen Verteidigung noch weiter auszudehnen. Die Re-
gierung befolge eine demokratiſche Politik und werde alles
aufbieten, damit der Senat das Arbeiter-Penſionsgeſetz an
nehme. Jn bezug auf die Grubenkataſtrophe wende die Re
gierung den Witwen und Waiſen ihre volle Sympathie zu
und verſpreche, eine genaue Unterſuchung bezüglich der Ver-
antwortlichkeit für das Unglück. Bezüglich der auswärtigen
Politik werde die Richtſchnur des vorigen Kabinetts beſorgt
werden, ganz beſonders in bezug auf die nordafrikaniſche
Politik. Die Regierung hoffe, ohne die Rechte anderer zu
beeinträchtigen, daß die Forderungen Frankreichs anerkannt
würden. Die Miniſter kommen dann zum Schluß auf die
cuſſiſche Allianz zu ſprechen und erklären ſich für deren Auf-
rechterhaltung zur Gewährleiſtung des Weltfriedens.

NeuelUnruhen beignventaraufnahmen.
Während der Jnventaraufnahme in Poluberre iſt der Unter
präfekt und ein Gendarm von den Kundgebern verletzt worden.
Vier Verhafkungen wurden vorgenommen. Jn Allinen wur
den zwei Gendarmen leicht verletzt und gegen zwanzig Per-
ſonen verhaf et, welche die Magiſtratsbeamten beleidigt hatten.
Die Gendarmen gaben mehrere Schreckſchüſſe ab. Jn Cominae
wurden in der Kirche drei Bä ren auf die Regiſtraturbeamten
losgelaſſen. Es gelang den Beamten nur mit großer Mühe,
ſich zu retten.

Jm Departement Jle et Verlaine überfielen 200 klerikale
Bauern 40 manövrierende Trainſoldaten, verletzten den Offizier
und zerſtörien das Material.

Jtalien. Die Kriſis in der ſozialdemokra-
tiſchen Partei. Die Stellungnahme der ſozialiſtiſchen
Parlamentsfraktion gegenüber dem Miniſterium Sonnino wird
vorausſichtlich zu großen Kämpfen innerhalb der Partei führen.
Die Revolutionären und die ſogenannten Syndikaliſten, die
Walter Mocchi, Labriola, Sabattini, die Leute vom Divehire
Sociale haben der Parlamentsfraktion, namentlich dem Genoſſen
Ferri, den Krieg erklärt. Sie haben die'er Tage, wie geſtern
kurz mitgeteilt wurde, eine Zuſammenkunft in Malland gehabt
ind beſchloſſen, die Parteigenoſſen gegen die ſozialiſtiſche Par-
ſamentsfraktion aufzurufen. Ferri ſoll der Leitung des Avanti
enthoben werden; an ſeine Stelle ſoll, wie Walter Mocchi einem
Berichterſtatter des Maſſaggero gegenüber geäußert haben ſoll,
Artur Labriola treten. Geſordert wird weiter die Einberufung
eines außerordentlichen Parteitages.

Jedenfalls hat ſich das Zentrum der ſozialiſtiſchen Partei
Italiens vollkommen verſchoben; die Mehrheit, die ſich auf dem
Kongreß zu Bologna um die Reſolution Ferri gruppierte, iſt
geſprengt. Es ſteht zu befürchten, daß, wenn auch nicht auf
die Dauer, ſo doch für die nächſte Zukunft eine der beiden ex
tremen Flügel die Oberhand gewinnen wird: Die Reformiſten,
oder die Gruppe, die der Avant Guardia naheſteht, und die
bekanntlich jede parlamentariſche Betätigung ablehnt. Ferri
hat, indem er für die Unterſtützung des Miniſteriums eintrat,
zweifellos gegen ſeine eigene Reſolution verſtoßen, denn dieſe
lautete dahin, daß die Methode des Klaſſenkampfes unverein-
bar ſei mit der Unterſtützung irgend einer Regierumgsrichtung.
Wir teilten ſchon mit, daß Turati das Reformprogramm Sen-
ninos ſür nicht weitgehend genug erklärte und gegen dieſen
ſtimmen wollte. Während Ferri die Unterſtützung befürworteke,
um zu vermeiden, daß die jetzige Regierung geſtürzt und
wieder einer pſeudoliberalen Regierung Platz zu machen habe.
Bei der großen Popularität, die Ferri beſitzt, iſt immerhin zu
hoffen, daß es ihm gelingt, das Gros der italieniſchen Partei
doch wieder auf eine Taktik zu einigen, welche der der inter
nationalen Sozialdemokratie entſpricht.

Dänemark. StaatsunterſtützungzurArbeits-
loſenverſicherung der Gewerkſchaften. Aehn-
lich wie in Norwegen beabſichtigt man jetzt auch in Dänemark
einen Zuſchuß aus öffentlichen Mitteln zu den Arbeitsloſen-
kaſſen der Arbeiter zu gewähren. Die erſte Anregung dazu
haben die Sozialdemokraten bereits vor 25 Jahren durch einen
An'rag an die geſetzgebenden Körperſchaften gegeben. Seit
unſere Parteigenoſſen im Reichstag vertreten ſind, haben ſie
Jahr für Jahr von neuem dieſe Forderung erhoben. Als im
Jahre 1901 die Liberalen an die Regierung kamen, trachteten
dieſe danach, die beſtehende Altersverſorgung durch eine In
validen- und Altersverſicherung zu erſetzen, wozu die Arbeiter
Beiträge zahlen ſollten. Als im Jahre 1903 eine Kommiſſion
zur Erwägung dieſer Frage eingeſetzt wurde, fiel ihr infolge
der umabläſſigen Agitation unſerer Genoſſen auch die Aufgabe
zu, über die Einführung einer Arbeitsloſenverſicherung zu be
raten. Für den Plan, die Altersverſorgung durch Verſicherung
zu erſetzen, wunden die Verhältniſſe infolge des Fortſchrittes
der Sozialdemokratie und der Sprengung der Linkenpartei
immer ungünſtiger, ſo daß davon vorläufig nicht mehr die Rede
iſt. Ueber die Arbeitsloſenfrage hat die Kommiſſion nun am
10. März. ein Gutachfen abgegeben, das in einem Geſetzentwurf
über anerkannte Arbeitsloſenkaſſen beſteht. Danach ſoll der



Staat ein Drittel der Beiträge erſeſen, die don den iig,
der Arbeitsloſenkaſſen gezahlt werden, ſedoch i n
des Staatszuſchuſſes für dieſe Zwecke auf ein Maximum von
250 000 Kronen feſtgeſetzt. Die Kommunen können ohne Ge
nehmigung der höheren Behörden ein Sechſtel des Mitglieder
beitrages zuſchießen, ſo daß alſo, ſofern der Staatszuſchuß aus
reicht, die Hälfte der Beitragsſumme der Vlichen Mitteln aufgebracht wird. erſicherer aus öſſent

Zur Revolution in Rußland.
Neue Sturmzeichen? Aus Moskau wird gemeldet:

7 erre Wirt a unter den Eiſenahnangeſte en wir r Nikolgi-militäriſch bewacht. e e
Aus Petersburg liegen folgende vielſagende Meldun

gen vor. Der Kommandeur des Gendarmeriekorps hat ange
ordnet, daß Eiſenbahngendarmerie die Poſt
züge begleitet.

Jn Twer iſt der Befehl eingetroffen, das dortige Dra
gonevregiment mit Artillerie nach Moskar
zu entſenden.

Obſtruktion der Eiſenbahner., Die Arbeiter der WarſchauWiener Eiſenbahnſtrecke haben eine auf alle Gebiete y

Unternehmens ſich ausdehnende Obſtruktion eingeleitet. An der
Spitze dieſer Bewegung ſteht der neugegründete ſozialdemokra
tiſche Eiſenbahnerverband für Polen und Litauen. Hervor
gerufen wurde dieſe Obſtruktion dadurch, daß die Eiſenbahn
direktion ſich entſagte, gerechte Forderungen der Arbeiter bezüg-
lich deren Penſionskaſſe zu erfüllen. Die Obſtruktion äußert
ſich darin, daß die Arbeiter mit pedantiſcher Pünkktlichkeit alle
unzähligen komplizierten Vorſchriften der Verwaltung buch
ſtäblich genau verrichten. Dieſe „Pünkklichkeit“ hat eine unge
heure Desorganiſation des Betriebes zur Folge.

Antiſemitiſche Hetzereien durch die Behörden. Nach
einer Meldung der Times aus Petersburg erregt die Ver
öffentlichung einer antiſemitiſchen Broſchüre in der Hauptſtadt
allgemeine Entrüſtung. Dieſe Broſchüre fordert das ruſſiſche
Volk auf ſämtliche Juden in Rußland zu ermorden, weil die
Juden alles Unglück, welches Rußland erlitten hat, verurſacht
haben follen. Das iſt an und für ſich nichts neues. Viele
ſolche Broſchüren ſind in Rußland bereits geſchrieben und ver
öffentlicht worden. Jn dieſem Falle aber zeichnet ſich die
Petersburger Polizeidirektion als Ver
lag der Broſchüre. Außerdem trägt die Broſchüre den
Stempel der Zenſur. Die Broſchüre greift den Mi
niſterpräſidenten Witte heftig an, indem ſie ihn als den Führer
einer jüdiſchen Verſchwörung bezeichnet, welche Rußland zu
grunde richten ſoll. Der Verband des ruſſiſchen Volkes, wel
cher die Broſchüre ſyſtematiſch verbreitet, organiſiert eine anti
ſemitiſche „Armee“, um die Juden auszurotten. Die Teil-
khehmer dieſer Rotte erhalten Revolver und andere Waffen von
dem Verbande.

Ein Bluturteil. Jn Riga wurde der deutſche Staaßs
r Johann Son, der vor Verhängung des Kriegszu-
ſtandes in Livland einem Schutzmann den Säbel fortnahm,
vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt.

Kriegsgericht der 8. Fiviſton.
Halle, 14. März.

Vom deutſchen nationalen Rindvieh.liche Schwemerei auf n ne te
tie Verhandlung g igen Bizefeldwebelſtanwä St S von Edle der aen

Halle den vie et Mofes Eislebin wider ar
des Betruges beſchufdigt zu haben. Der Angeklagte iſt der
dienſt gen w re garder e Nah und r tig

ivom Infanterie Regiment Nr. 85 Eisleben als Voſt
anwärter abkommandiert worden. Es iſt verheiratet und wohnte
im Hauſe des Viehhändlers Moſes. Hier nahm er dann wahr,daß es im Punkte des Vieh Ein und kanfes ſehr „haarig“
berging. Schulz hatte über ſeine Wahrnehmungen und die ihn
von Knechten des Moſes gemachten Mitteilungen über den an
rüchigen Viehhandel mit dem Poſtſekretär geſprochen und dann
den Verkauf einer kranken Kuh an ejnen Fleiſchermeiſter der
Halleſchen Staatsanwaltſchaft angezeigt, um einem Uebelſtande
abzuhelfen. Hierdurch fühlte ſo der Viehhändler verletzt, und
Schulz erhielt infolgedeſſen e n An ge wegen wiſſentlich
a e en gelber Der Angeklagte hielt vor dem
Kriegsgerichte ſeine Behauptung aufrecht und bot einen um
fangreichen Beweis dafür an, daß Moſes nicht bloß eine ſon
dern mehrere kranke Kühe von Landwirten und
Gutsbeſitzern gekauft und dann die „Viechers“ an

e gte weiter verkauft habe. Der Knechtarl Werunzky habe ihm mitgetellt, daß eine Kuh, die 5 bis
s Wochen krank, und dem Verrecken nahe war, an einen
Fleiſchermeißer verkauft worden i. Eine andexe Kuh,
die von einem Bauer für 70 M. gekauft und für 220 M. ver-
kauft worden iſt, wurde zu einem Fleiſchermeiſter in Benndorf
gebracht und zur Wurſtfabrikation verwendet. Das Vieh
habe manchmal derb geſtunketz. Der Knecht Werunzky
Vir bei den erſten Vernehmungen ſeine Angaben widerrufen.

ies ſoll aber damit zuſammenhängen, daß die Eisleber
Polizei die Sache nicht gründlich unterſuchte.

Der Zeuge, Stallſchweizer Werunzky, ſchilderte in recht
draſtiſcher Weiſe, wie Agrarier und Viehhändler in txauter Ge
meinſchaft Hand in Hand arbeiteten, um das kranke Vieh unter
ehe Der Zeuge wurde beſonders eindringlich vor den

olgen des Meineides verwarnt. Werungzky iſt vom Oktober
1904 bis Oktober 1905 bei Moſes tätig geweſen und bekundete,

datz er Kühe, die an irrt t litten und ſokrank waren, daß ſie knapp aufſtehenkonnten, von
Landwirten geholt und dannden Fleiſchermeiſtern
zu etrt habe. So habe er im Hochſoinmer e
den Auftrag erhalten, nachts 4 Uhr nach dem Bauer Mögling
in Unterrißzdorf zu fahren und dort eine Kuh abzuholen. Das
Tier habe der Fleiſchermeiſter Würzberg in Helbra für 172 M.,
wie er glaube, von Mofes gekauft. Um dieſelbe Zeit mußte er
von dem Bauer Hewald oder Herold in Wolferode eine kranke
Kuh, die gekalbt hatte und ſeiner Erinnerung nach 72 Mk. ge
koſtet hat, abholen. Als das dur in Moſes' Stall
ſterben wollte, mußte er es durch einen Meſſerſtich
in den Hals töten. Dann kam es in das Schlachthaus
Eisleben, und es ſeien wohl die beiden Hinterviertel davon
als brauchbar und genießbar erklärt worden.

Die Kriegsrichter ſchütteln bei den unappetitlichen Schilde
rungen die Köpfe. Zeuge bekundete weiter: Eines Tages habe
er ſchnell anſpannen müſſen, um von dem Arntsvorſteher
und Bauer Bartſch in Helfta eine Kuh zu holen. Jn
dem Stalle habe es derartig geſtunken, daß er ſich
habe die Naſenlöcher zuhalten müſſen. Das Tier
hatte verkalbt, wollte tot gehen und war durch Moſes
Vermittlung an den Fleiſchermeiſter Loreck verkauft.

üls Loreck kam ind re 2 S nur 24Vieh holen wollte, zog er einen Tiex
arzt Hilfe und ließ feſtſtellen, daß das Tier bereits 40 Grad

eber hatte und dem Verenden nahe war. Es kam
n ins ſtädtiſche Schlachthaus und wurde ſchließlich der Ab

deckerei überwieſen. Auf dieſen Fall bezog ſich die Anzeige des
Angeklagten. Loreck hat vor dem Kauf nicht gewußt, daß die
Kuh krank war und hatte ea. 100 Taler dafür zahlen ſollen. Nach
Angabe des Knechts Werunzky hat aber der Amtsvorſteher
Bartſch davon Kenntnis gehabt, daß das Tier ſchon in ſeinem.
Stalle krank geweſen ſei. Es ſoll an einer Gebärmutter-
entzündung gelitten haben. Knecht Werunzky, deſſen An
gaben auch durch einen andern Knecht beſtätigt wer
den, äußerte ſich dann weiter über die Praktiken im Viehverkauf.
So habe er an einer re Kuh, die ſich geſchun
den hatte und nach Benndorf, gebracht wurde, die offenen
Wundflecke mit Stiefelwichſe überſchmiert, damit das
Fell des Tieres hübſch egal ſchwarz, wie friſiert, ausſah.

Das Gericht ließ die Angaben des Zeugen, der behauptete,die Wahrheit geſagt zu haben, zu Prototo nehmen. W Be

fragen, weshalb er früher geſagt habe, Moſes habe richtig ge
handelt und weshalb er ſeine jetzt geſchilderten Wahrnehmungen
nicht der Polizei in Eisleben mitgeteilt habe, erklärt Zenge,
der Kommiſſar habe ihm, wenn er ſich über weitere Fälle
verbreiten wollte, geſagt: „Das gehört nicht zur Sache,
das iſt kein Betrug 2e.“

Der Viehhändler Julius Moſes jun. ſagt, es ſei ihm nichts
bekannt, daß er oder ſein Vater ekelerregendes Vieh mit Eiter
beulen e. eingekauft oder verkauft habe. Die vom Amts-Vor
ſteher Bartſch gekaufte und an, den Fleiſchermeiſter Lore
weiter verkauft geweſene Kuh ſei „erſtklaſſige Landware“
geweſen. Das Tier war unerheblich krank und habe auf An
raten des Tierarztes etwas Arznei bekommen. Als der Ver
kauf perfekt wurde, habe man die Kuh für fieberfrei gehalten.
Die vorhandene Krankheit, fo glaubte man, habe nichts an
ſich. Später ſei ſie allerdings dem ſtädtiſchen Schlachtha
und dann der Abdeckerei überwieſen worden. Daß einmal
bei einer ſchwarzen Kuh blutige Stellen etwas mit

chſe überſchmiert worden ſind, ſei möglich.
Ein ſolches Vieh könne ſich geſcheuert haben in dieſen n
werde ein Tierarzt nicht zu Rate gezogen, und minderwertig
ſei eine Kuh nicht, die ſich etwas durchgeſcheuert habe.

Nach der Vernehmung des Fleiſchermeiſters Loreck, der aus
der Sache rein hervorging, nahm das Gericht von einer Ber
gidigung der Zeugen Abſtand, um den appetitlichen Viehhandel
durch Ausdehnung der Beweisaufnahme noch weiter aufzu
klären. Es wurde beſchloſſen, noch einen Tierarzt, den Barer
Moſes, den Landwirt Bartſch und den
Schubert in Eisleben als Zeugen zu laden, weshalb die e
vertagt wurde.

Genoſen! Werbt nene Abonnenten!

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Sozialdem. Verein Aue Annagabur 9! en eingereffen

Gelegenheitskäufe:Sonnabend den 17. März abends S Uhr im D Diana--Saal

V Versammliung.
Tagesordnung:

1. I2. Dir n deratswahl in Aue.

Jeder hat Zutritt! Der Vorſtand. 2
Verband der Glasoer

(Zaklstelle Rane.
Sonnabend den 17. März abends 8 Uhr im Engl. Rot

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung Gewerkſchaften und Geuwoſſenſchaften.

Peft ger et wſſe Kurtn. 2. Beratung der Anträge zum Verbandstage.
rſchiedenee Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
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Das Erſcheinen all. Kameraden iſt dringend nötig, Der Perkrauensmann.

eißenfels.
Zentralverhand d. Schuhmacher Deutsehl.

Sonnabend den 17. März abends S Uhr in der Zentralhalle
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l. Beilage zum Volks
Ar. 63

Zu den Gemeinderatswahlen.
Radewell. Die Gemeinderatswahl findet

fag, den 16. März, nach 4 Uhr in Hoffmanns
Gaſthof ſtatt. Kandidat iſt der Genoſſe Alfred utterloſe.
Trotzdem auch die Zeit etwas ungünſtig iſt, müſſen die Arbeiter
alles daran ſetzen, um den Sieg davon zu tragen.

Dieskau. Die hieſige Gemeinderatswahl findet Freitag, eitacden 16. März nachmittags 4 Uhr, r fe von
Paul Hank ſtatt. Von der Arbeiterſchaft ſind die
Friedrich Bremme und Ernſt Schmeil als Kandidaten auf

worden jeder Arbeiter, dem es mit der Betätigung
e iner Ueberzeugung ernſt iſt, muß den genannten Kandidaten

ſeine Stimme geben.

Oſendorf, 15. Die Gemeinderatswahl findet hier
am Montag, den 19. März, abends 7 Uhr, ſtatt, und
war im Dreierhaus. Kandidat der organiſierten Arbeiterhaft der Genoſſe Bergmann Fed Feige. Auch

r müſſen alle Kräfte eingeſetzt werden, ſoll der Sieg unſer
n.

n Die Gemeinderatswahl findet hier am nächſten
Montag, den 19. ar nachmittags 3 Uhr, ſtatt.
Kandidat iſt der Genoſſe Schloſſer Albert Körner. Auch
hier müſſen die organiſierten Arbeiter ihre Pflicht erfüllen undvollzählig ihr Wahl echt ausüben. W fich niemand durch

e einiger Stunden Arbeitslohn abhalten.

Taucha bei Hohenmölſen. Auch hier findet am Mon
tag- Abend die Gemeindevertreterwahl ſtatt, als Kan
didat fungiert Genoſſe Hermann Nietſch. Alle Arbeiter
ſollen demſelben beſtimmt ihre Stimme geben.

Zipſendorf. Am Montag um 7 Uhr abends findet hier
die Stichwahl e unſerem Genoſſen Beyer und dem
Kandidaten der Miſchmaſchparteien ſtatt. Es gilt diesmal,
daß unſere Genoſſen alle auf dem Poſten ſind, um unſeren
Genoſſen durchzubringen. Der Gegner iſt ein Bergbeamter, die
Gruben üben hier auch in kommunalen Angelegenheiten einen
großen Einfluß aus. Jn der erſten Abteilung ſitzt der Direktor
Haaſe von Grube Fürſt Bismark, wenn alſo dar noch Berg-
beamte gewählt werden, wird die Macht der Gruben zuun-gunſten der h immer größer. Deshalb len
alle Wähler auf dem Poſten ſein und unabhängige Leute wählen.
Wir hoffen, daß kein Arbeiter fehlt, daß aber auch jeder den
Genoſſen Beyer wählt.

Holzweißig. Die Gemeinderatswahl findet hier Montag,
den 19. März, vormittags 10 Uhr, ſtatt. Alle Arbeiter
wähler müſſen pünktlich erſcheinen und den Genoſſen Karl
Thäle wählen. Da auch die Gewerkvereinler ſich diesmal an
der Wahl beteiligen, ſo iſt es Pflicht jedes Parteigenoſſen, die
wenige Tage, welche uns noch zur Verfügung ſtehen für die
Agitation kräftig auszunutzen.

15. Märe e erhielt der Kandidat der „Bürgerlichen“,
Gutsbeſitzer Elſte 16, unſer Genoſſe Theuerkauf 12

alle gutgeſinnten Wähler Stelle
Leute das Wahlrecht
des g 41 der Landgemein

Rehmsdorf, 14. März. Heute fand hier die Gemeinde
vertreterwahl ſtatt. Die ausſcheidenden Vertreter waren in der
dritten erf der E. Sprotte, in der zweitenKlaſſe der Preßmeiſter Moritz Dietze und in der erſten Klaſſe
der Gaſtwirt Wilhelm Fahr. Gewählt wurden in der dritten
Klaſſe der aufgeſtellte Genoſſe Arno Roßmann mit 14 n

ahr. Der Genoſſe
in den Wahlvorſtand gewählt

ahlen beiwohnen.

und in der erſten Klaſſe wieder Wilhelm
Emil Bauer wurde als Beiſi
und konnte ſomit ſämtlichen

eine Stimme, in der r Klaſſe der Gutsbeſitzer Ed e

Kleines Feuilleton
s „Schandgedicht“. Aus Graz wird berichtet Jnde dlengeg W alen und klerikalen Preſſe wird der

Kampf gegen Heinrich Heine mit größtem Fanatismus geführt.
In der lehten Nummer des aldeinſchen, von dem Profeſſor
r Gelegenheitsdichter Aurelius Po 37 h e

ochen blatt iſt nun folgende Brieftaſtennotiz zu leſen:
A. W. Sie 7 Fwechter Entrüſtung

Geehrte tungUm den ſärichen HeineKultus der Tagespoſt und des
illen in das richtige Licht zu ſetzen, genügt wohlder treue des Gedichtes Wein da ob des

e gte ynismus und franzöſeln-
t

d ivolität nicht Ekel über den chen“ Rheinluſt- hier und r u r et der hat
d ühlen un enken nie geehe Briefe dieſes Schandgedicht

folgen. s lautet:
Be 2 e.

Das beſte meiner r,Das r ich nie geſchrieben;
Die ſchönſten meiner Lieder

Sind unbeſungen
ie feurigſten meiner Küſſei v ich n zet n r

Di en meineSie hae ich nie r

d ich lieg' im Sterben,n e rh in den Gewiſſen jo ſchwer.
ie Sünden, die ich beglitt mir der Himmel verzeih'n,

Doch die ich verſäumt zu begehen,
Die werden mich ewig gereun.Mit dem heſten Danke W Se e und Kappf

nene razer Arbeiterb darauf der Gwille, ne der deutſchen Literatur ver chtet,

Bei der g. Mittwoch, ſtattgehabten

Ja Frreg de 76. Man Wo m

latt.
Zahrg.

Halle, 15. März.

Jn den zahlreichen Verfammlungen, die am 18. März im
Verbreitungsgebiete unſeres Blattes abgehalten werden ſollen,
muß auch auch eine lebhafte Propaganda für das Volksblatt
entfaltet werden. In jeder Verſammlung müſſen neue Abon
nenten gewonnen werden. Der Erfolg dieſer Werbearbeit wird
um ſo größer ſein, wenn die anſäſſigen Genoſſen ihre Schuldig
keit tun. Sie kennen zumeiſt jeden Leſer der Parteipreſſe, ſie
müſſen alſo in den Verſammlungen mit den Beſtellzetteln von

Tiſch zu Tiſch gehen, um die zu ermahnen, die bisher anſtatt
die Parteipreſſe noch irgend ein Klatſchblatt geleſen haben.
Geſchieht das, dann werden die auf die Preſſe bezugnehmenden
Ausführungen der Verſammlungsredner gewiß auf fruchtbaren
Boden fallen.

Mit der Situation in der Halleſchen Metall Induſtrie
beichäftigten ſich geſtern wieder zwei gewaltig beſuchte Ver
ſammlungen im Bellevue und im Konzerthauſe. Von den
beiden angekündigten Referenten Voß und Röhr konnte erſterer
nicht erſcheinen, da er durch eine Lohnbewegung in Eiſenach
abgehalten war. Es referierten dafür im Bellevue Gauleiter
Röhr und im Konzerthanſe der Lokalbeamte des Metallarbeiter
Verbandes, Gröpel. Beide Redner erläuterten die gegen
wärtige Situation und kritiſierten namentlich die Taktik der
Unternehmer, weiche darauf hinauslaufe, durch unrichtige Be
richte in der bürgerlichen Lokalpreſſe die Tatſachen zu entſtellen.
Jeder Metallarbeiter ſehe die Jrreführung der öffentlichen
Meinung klar vor Augen, wenn er leſe, daß die Jnduſtriellen
behaupten, der durchſchnittliche Tagelohn der Metallarbeiter in
Halle betrage 5 Mk Die Entlohnung von 5 Mk. pro Tag ſei
eine Ausnahme, die außerordentlich ſelten vorkomme. Mögen
die Arbeitgeber auch hetzen wie ſie wollen, möge die bürgerliche
Preſſe das möglichſte an Entſtellung der Tatſachen leiſten, die
Metallarbeiter werden ſich in ihrem Vorgehen nicht beirren
laſſen. Einzig und allein durch die Organiſation iſt es möglich,
eine glückliche Erledigung der Differenzen zu erzielen. Jn
beiden Verſammlungen wurde dann folgende Reſolution
einſtimmig angenommen

Die Metallarbeiter von Halle a. S. nehmen Kenntnis von
den Preßerzeugniſſen bürgerlicher Blätter und weiſen mit

tung die Behauptung, die Bezirksleitung des Deutſchen
Metallarbeiter Verbandes habe aus eigennüzigen Motiven
die Bew de neu age in das Leben gerufen
und in frivoler Weiſe die Arbeiter in den Kampf hinein
utreiben verſucht, zurück. Die r ſtellt feſt, daß

f

J e

n allen ſich mit r age beſchä Verſamm-lungen dem en MetallarbeiterBerband die Exekutive
übertr Bezirksleitung alſo ſtets im Auftragewurde.
dere chen Metall

ur A nung aufreizende Schreibweiſelätter un durgt das Bekheaen einzelner Kriege nicht

zu unüberlegten Schritten verleiten zu laſſen ſondern nach wie
vor der Begirksleitung Bertrauen wagen zu bringen und
deren Anordnungen zu befolgen. Sollten einige Metall
Jnduſtrielle, we nicht entgegenkommen wollen, für eine

re g3 hab a Jwortung au en, 9 arbeiter inHalle e S. eine Auesſperru nicht zu fürchten haben, wollen

dieſelben im e der Halleſchen Metall-Jnduſtrie alles
verſ die allgemeinen Jntereſſe beider Teile zu
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Arbeits willige werden geſucht. Jn der
v findet man zahlreiche Anzeigen des Jnhakts, daßSe eher h e welche Pen dem

r ne Be geſu werden ottfriee e eheuſt, ſeinen Ko rem en Kamp
den Rücken zu fallen

Profite der Metallinduſtrie. Die See Wfabrik und Eiſengießerei berichtet über ihr abgeſchloſſenes

erledigen.

rgerlicher
nellen der Nadeln und dadu

Geſchäftsjahr 4. a. „Der erzielte Umſatz iſt der größte ſeit
Beſtehen der Geſellſchaft und der Reingewinn beträgt einſchließ
lich 115831.56 Mk. Gewinn auf Zinſenkonto 695 565.69 Mk.
g82 395 667.95 Mk. im Je 904. Dies geſtattet die

eexteilung einer Dividende von 832 Proz. in Vorſchlag
zu bringen.“ Ein ſprechendes Beiſpiel von dem Elend und
dem ſchlechten Geſch arg welchen die Unternehmer als
Grund der Ablehnung von Arbeiterforderungen vorſchützen.

Eine Warnung für viele.
Unſere Leſer kennen den Prozeß der Strickmaſchinen Firma

Kunau in Hamburg gegen das Volksblatt. Wir hatten vor
Ankauf der Fabrikate gewarnt, weil das, was die Firma von
der Qualität und Leiſtungsfähigkeit der von ihr vertriebenen
Strickmaſchine Bienenkorb in die Welt hineinpoſaunte,
nicht im entfernteſten zutraf. Unſer Prozeß ruht nun bekannt-lich ſolange, bis der Staatsanwalt in Hainſeng, der ſich der

Sache angenommen hat, ſein Urteil geſprochen haben wird.
Etwa 200 Benachteiligte haben uns in Zuſchriften ihre Klagen
vorgetragen. Unter anderem iſt uns über die Brauchbarkeit
der Strickmaſchine Bienenkorb neuerdings ein recht vernichten
des Urteil eines Fachmannes an die Hand gegeben, das zu Rutzund Frommen aller Nebenerwerb ſuchenden Perſonen hier ver

öffentlicht ſei:ſten f Gutachtenl
Auf Anordnung des königl. Landgerichts zu Dresden fet der

ger Koeppe Laubegaſt die Strickmaſchine geprüft und
daruber gutachtlich geäußert. Aus dem Gutachten ſei her

vorgehoben:

1. Von einer „neuen Erfindung“ kann bei fraglicher Maſchinekeine Rede Jen, da dieſelbe ſeit langen r von ver
Gier Fabriken, jedoch bedeutend billiger, her
geſtellt wird.

2 Die Zahnräder, welche die Bewegung übertragen ſollen,
roh, ohne jede Bearbeitung, teilweiſe ſogar noch mit der

ogenannten Gußnaht über mangelhafte Modelle a tellt, ſoc ein gutes Eingreifen der Räder ausgeſchloſſen iſt. Bei

der mir zur eſtellten Maſchine aus Hamburg
grafen die Räder nur an den äußerſten Ecken der Zähne, ſo

aß ein baldiges Abnützen der Räder vorausſichtlich iſt und,
dadurch die Bewegung der Maſchine überhaupt aufgehoben wird.

3. Alle Teile, treibende ſowohl als getriebene, ſind nur aus
re h hergeſtellt, nur das Antvriebsdreieck

uRößchen) macht eine Ausnahme davon. Die Anordaung des
n Fadenführers, welcher den Faden in die Nadel legen
oll, iſt nur mangelhaft und bedingt bei einigermaßen ſchnellemStricken ein An lagen der Nadeln, wodurch die Nadelzungen

Schnapper) verbogen werden, dadurch entſteht Zeitverluſt und
Arbeit. Nadeln mit verbogener Zunge ſchließen nicht, fangen
deshalb den Faden nicht und fällt indeſſen die Maſche.

4. Das Antriebsdreieck (Rößchen) iſt, wie oben »ereits er
nt, aus hen hergeſtellt und nur oberflächlich ge-
et, es kann deshalb von einer längeren Dauer desſelben

keine Rede ſein.
5. Die ganze Aufmachung und Konſtruktion des Schloſſes iſtmängahaſt und bedingt bei einigermaßen feſtem Stricken

Nadelbruch und Zeitverluſt.
ine Vorrichtung zum Stellen bei Feſt- und Lockerſtricken

iſt wohl vorhanden, jedoch nur in ganz geringen Grenzen, ſo
daß das Stricken von Baumwolle auf der Maſchine wohl un
m t iſt.Daß die en (Schnapper) der Nadeln nicht beweglichgenug ſind, t x aß die ganze Maſchine wenig oder

gar nicht en iſt, wodurch ſich dieſer Fehler allmählich
verliert. Selbſtverſtändlich muß dies bereits in der Fabrik ge
c und darf dem Käufer der Maſchine keineswegs über-
laſſen bleiben.

7. Den H

wàä

hä

als hHöchſtens inkluſive des ſämt-

8. Strümpfe mit Keilferſe ſen ſtets gninderwertiger als
e mit ſogenannter Beutelferſe, und ſind erſtere ſelbſt bei
onſt gut eführter Arbeit gänzlich unverkäuflich. Einem
äufer einer Bienenkorbmaſchine, welcher die Abſicht hätle, für

ein Strumpfwarengeſchäſt zu ſtricken, würde ſeine Ware wegen
obiger Strickart gar nicht abgenommen werden, da der ſoge-
nannte Spannzwickel überhaupt gänzlich fehlt und auf einer„Bienenkorb“ gar nicht hergeſtellt werden kann.

9. Sollen auf dem „Bienenkorb“ kleinere Strümpfe
werden, ſo iſt dies nur durch Verwendung ſchwächerer e
und dadurch bedingtes feſteres Stricken möglich.

errn P. (Polzer) die Mitteilung zu machen, daß dieſesandgedi k We von et jüdiſche Zynismus und fran
öſelnder Frivolität ſrgen eider nicht von Heinrich Heine,3 von dem rrrie neg als deutſch anerkannten

obert Hamevling iſt! in Blick in die Volksaus-
abe, Band 3, Seite 340, wird den literaturkundigen allerdeu ten Profeſſor überzeugen. Hoffentlich beantragen nun

die Daiuſchnatiönalen nicht die Demolierung des Hamerling-
Denkmales!“

Schunaps und Getreide. Jn der Neuen Geſellaft von Heinrich und u Braun wird in be auf die
etzten Adelsverleihungen an Geldleute folgendes hübſche Ge

f ichtchen erzählt: Die „Erhebung“ des ine begüterten
udenunns in den erblichen preußiſchen lsſtand, mit der

dieſer Tage der Anfang gemacht wurde, hat die Junker aber-
s, wie in den düſterſten Zeiten des Kanalkrieges und des

„Caprivismus“ auf den Gedanken gebracht, ob es t hoch
an der Zeit ſet, monarchiſche Geſinnung v dieren.

n wollen nicht z die Fried
rDie Edelſten und ebenedler un beſſr äg m 7 am n no J o t rs ſie. rer einſeitigen Verblendung e 3daß die neuen Siaidesetg gen nichts weiter a als ein

A r u denn jetzt in der neuen 7ära, da die Adeligen Veſchaſte iſt es nur logiſch,ie Leute, die 5 e e
zu regen, ſafern nämlaber n ſe oß eine ſener ächtd iſt) wahr b r n en

Ae
gen du ſol: ein, Herr Major, und

etreid el
L ialen Verhälth e Be ven, deren Vorſthender der Dresdener

wntendcntt Graf Seebach iſt. Die Kommiſſion hat,H
rt, den Reien eEingabe nlehnenden Ha tung der R egierung gegenüber den Wün-

Kranken- und Jnvaliditäts-WVerſicherungsgeſetz warm be
z des Chorſängerverbandes auf Einbezieh in das Un-
all
rwortet wird.
Kinder der Nacht. Vor puigge Zeit ging eine Don durch

7f reſſe, wonach im gorfe uenheim bei Gebweiler im
Elſaß anläßlich der Taufe eines unehelich geborenen Kindes
im Dorfe das elektriſche Licht ausgelöſcht wurde, ſo daß wäh-

des Taufaktes, e des Nachts ſtattfand, im Dorfe
Finſternis herrſchte, Zeichen der Schande. Den Klerikalen
war es äußerſt peinlich, daß die an die Oeffentlichkeit
kam und mehrere klerikale Zei en ſuchten die Sache abzu

So brachte der Volks bote in a ſen einen
Artikel, um die Geſchichte n 7 W. m Artikelwird behauptet, daß der Herr Pfarrer von enheim nichts
u tun gehabt hätte mit der e Lichtes, und die

e und der ter von eim werden alsdie Sündenböcke hingeſtellt. er's nicht glaubt, wird ver-
dammnt. Selbſt wenn das zutrifft, was der Volksbote meldet,
ſo trägt der Pfarrer die Schuld an der Sache, und die Heb-

anme, die das Licht d prisf t haben ſoll, handelte nur im
Sinne des Herrn Pfarrers. ieſer Herr tauft nämlich die
unebgta geborenen Kinder nur in der Nacht. Dieſen Vor-
f er ſo viel Staub aufgewirbelt hat in der Preſſe, behan
delte dieſer geiſtli rr auch öffentlich auf der Kanzel inAnweſenheit Pereirder Er ſagte u. a. „Wenn ich ge

mr häite, daß dieſer Vorfall ſo in die Oeffentlichkeit käme
hätte ich das Kind überhaupt nicht in der Kirche geiauft.“ Jn
dem Dorfe iſt ogar Sitte, daß unehelich geborene Kinder
bei rauchen eſtlichkeiten und zeſſionen nicht weiß ge
kleidet werden dürfen wie ihre anderen Schuldameraden.,

Welche Eigenſchaften ein Redakteur beſitzen ſoll. Wenibekannt dürfte die h Skizze des bekannten Dumorſien
S ap h ir ſein, welche Anfang der vierziger Jahre des vori
gen e e wurde und in der die Charakteren eineseigen ters aufgezählt werden. Saphir ver
langt von dem Redakteur einer ing: „Er muß ein guterSchau teier ſein. denn er hat eine ſchwere Rolle zu ſpielen
Er nagß viele Ohren haben, weil er bald dieſem, bald jenem

eins er muß. r einen ken Sack beſitzen, um
robheiten einz n, eine weite Kehle und einen gemanche

bittere Pille verſchlucken und verſunden Magen, um



Die Nadelzahl bleibt jed dieſelbe, da ein ſogenanntesMindern (Engerwerden der Var dur Außert ätigkeit vo
Nadeln) bei dieſer Sorte Maf c li m e w.

10. Von einem Vergleich des enenkorbe t einer Frocſtrickmaſchine en Preiſe kann nicht entfernt geſprochen
werden; bei legterer kann man die jeder Größe, pri
es die KNadeizahl geſtattet, herſtellen, undern, ü jede
nur erdenkliche Strickart anwenden Fens. W rechts
und links uſw. Alles dies iſt auf dem „Bienenkorb“ nicht
möglich und deshalb auch kein Mittel, um eine reguläre und
bare Ware herzuſtellen, en nur eine minderwer-

i ge. Meiner Anſicht nach werden die Maſch re infoigeihrer ganzen Bauart nach nur kurzem braus
e p m u l bed 4 r 8 fing erb ſar dee veren Beſitzer eine re oſtſpielige Sache werden beweſehr deutlich die Preisliſte Einzelteile. x

11. Um auf den Bienenkorb“ wie verſprochen, einen täg
lichen Arbeitsverdienſt von 5 Mk., eventuel noch mehr zu er
langen, dürfte den meiſten der r wohl für immer
ein frommer Wunſch bleiben. Ale die Beſitzer
von „Bienenkörben“, mit welchen ich oft Gelegenheit hatte,
darüber zu r wären glücklich, wenn ſie mitder Maſchine nur täglich eine Mark erübri-
gen könnten, reſp. ihnen ihre Arbeit abge-nommen würde.
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Bemerken wollen wir nur noch, daß nach dem Grundſanon olet faſt die geſamte bürgerliche Preſſe ſewbnberset

lich auch der hieſige General Anzeiger der Annonce der
irma Kunau nach wie vor Aufnahme gewähren Daß
auſende armer Teufel, dadurch angeſtiftet, ihr Geld los wer

den, kümmert ſolch nobelen Organen nicht.

Die e Handels und Gewerbeſchule für Mäd-
chen veröffentlicht ſoeben ihren Jabresbericht für 1905/06. Es
waren im Winterhalbjahre 254 Schülerinnen gegen 286 im
Sommerhalbjahre vorhanden. Jm vergangenen Jahre beſuchten
355 Schülerinnen die Anſtalt, in dieſem 383. Schulbildung er
hielten 185 in der Volks, 98 in der Mittelſchule. in höheren
Schulen 100. Die im Seminar vorbereiteten 9 Schülerinnen
beſtanden in Erfurt das Examen als Handarbeits Lehrerinnen.

W ttel und Jnventar Ergänzungen wurden 1600 M.
ausgegeben.

Die Vorſtandsmitglieder und Kaſſenführer der Be
triebs, Jnnungs und Orts Krankenkaſſen in Halle g. S
werden auf die morgen, Freitag, abends 59 Uhr, im Saale
der Börſenhalle, Neue Promenade 2, ſtattfindende Verramm-
lung aufmerkſam gemacht, in welcher Herr Prof. Dr. Braun
ſchweig einen Vortrag über gren des Auges hält. Auch
Gäſte, welche Jntereſſe an der Materie haben, ſind eingeladen.

Der Brauereiarbeiter- Verband erklärt zur Ergänzung
des geſtrigen Verſammlungsberichtes der Bierfahrer, daß es
ihm fern gelegen habe, die Bierfahrer von Freybergs Brauerei
von der betr. Verſammlung abzuhalten.

Die Verbandsbank gewerblicher Genoſſenſchaften
Halle, e. G. m b. H., gab in der Generalverſammiung am
7. März ihren Jahresbericht. Die Verſammlung war von
12 Genoſſenſchaften beſchickt, die h Genoſſenſchaften
haben 328 Anteile mit 656 000 Mk. Haftiumme bei 65 600 Mk.
Geſchäftsguthaben übernommen. Der Umſatz betrug auf einer
Buchſeite 15/2 Mill. Mark gegen 12 Mill. Mark im Voriahr.
An Aktiven ſind vorhanden: Kaſſe 4746.67 Mk., Wechſel56 082.07 Mk., lagende Rechnung 223 705. 16 Mk. Bankkonto
10 805.75 Mk., Jnventar 400 Mk. Die Paſſiva betragen:
Geſchäfte guthaben 65 600 Mk., Reſervefonds 3000 Mk. Be-
triebsrücklage 1177.25 Mk., laufende Rechnung 53 221.12 Mark,
Bankkonto 151 915.o3 Mk. Devoſiten 15595 Mk., voraus-
erhobene Zinſen 573.62 Mk., Gewinn 4257.75 Mk. Die Ge
winn- und Verluſtrechnung weiſt einen Reingewinn von
4257.75 Mk. auf. Hiervon ſollen zur 4proz. Verzinſung der
Anteile 2152 Mk. verwandt werden. Eine öhung der An
teile von 200 Mk. auf 500 Mk. wurde abgelehnt.

An alle Wehrpflechtigen richtet ſich folgende Bekanni
machung betreffend die Aushändigung von neuen und die Ein

der alten Kriegsbeorderungen und Paßnotizen. Die
usdändigung der Kriegsbeorderungen (auf rotem Vapier)

und der Paßnotizen, gültig für die Zeit vom 1. April 1906 bis
31. März 1907, an die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes

eſchieht wie folgt: an diejenigen, welche in Halle a. S. wohn-
aft find: vom 15. bis Ende dieſes Monats durch Ordonnanzen

des BezirksKommandos, an diejenigen, welche in den übri ß en
Städten und Gemeinden wohnen: vom 20. bis Ende dieſes
Monats durch die betreffenden Polizei oder Ortsbebörden.

=—DZDZJ Jgen zu können. Er muß die Schwimmkunſt verſtehen, um
bald mit, baid gegen den Strom der Meinungen zu ſchwimmen;ein rüſtiger ußginger um mit der Zeit ſortzuſchreiten; ein

um jedes Ereignis aufs ſchnellſte anzugeigen. Er
muß ein gewandter Fechtmeiſter ſein, um alle Angri z pa
zrieren oder zurückzuſch agen; ein ſcharfer Schütze, im ſein Zielnicht zu verſehien Ein nie Jäger, um auf alle Neuig-
keiten Jagd zu machen, aber auch ein ſchnellfütiges Wild, weil

er oft mit allen un ehetzt wird. Er muß ferner ſein
ein Nagelſchmied, um ſtets den Nagel auf den Kopf zu

treffen, ein Schneider, um die Gedanken in ein hübſches Ge
wand zu kleiden, ein Maler, um Sittengemälde un v
bilder zu liefern, ja ſogar ein bloßer Anſtreicher, um die Ar-
tikel anderer Zeitungen für ſein Blatt anzuſtreichen. Ferner
muß er ein Wirt ſein, um ſchmackhafte Geiſtesnahrung aufzu
tiſchen, ein Gärtner, um poetiſche Blumen zu züchten, ein
Säemann, um den Samen ſeiner Anſichten auszuſtreuen, er
muß aber auch ein Nachtwächter ſein, um zu verkünden, wasdie Glocke der Zeit geſchlagen hat. Auch ſogar ein Scharf
richter, um alles Schlechte ſcharf zu richten uſw. Kurz. ein
Redakteur muß faſt alles mögliche ſein, vor allem aber ein
Lamm an Geduid, denn die Welt läßt gewöhnlich kein gutes

aar an ihm ſondern nimmt ihn ſelbſt unter das kritiſche
deſſer, wo ſie nur kann.“
Majeſtätsbeleidigungs Prozeſſe. Der verantwortliche

Redakfieur der Beilage w Leipziger Volkszeitung wurde wegen
Beleidigung des Königs von Sach en zu ſechs Monaten
fängnis verurteilt, obwohl in dem inkriminierten Arrikel weder
der ledige König, noch ſein Vater, noch ſein Großvater mit
einem Worte erwähnt waren. Wie unſer ſächſiſcher Vertrauens-
mann, Herr Fridolin Dahammerichnu, meldet, ſind noch fol
gende weitere Schreckensurteile gefällt worden:

1. Der achtjährige Volksſchüler Fritz Duſel wurde zu ſechsWochen H aigeit weil er in dem Satze „Mit tt z
König und Vaterland bei dem Wort n einen Klecks
machte. Als ſtraferſchwerend kam in Betracht, daß Volksſchule
und Volkszeitung mit derſelben Silbe anfangen

2. Der Privatier Bliemchen aus Meißen bekam zwei Jahre
„Zuchthaus, weil er im Caféhaus geäußert hatte: „Jetzt rück
ich dem König auf den Leib.“ Seiner Ausrede, er habe Schach
geſpielt, wurde nicht geglaubt.

3. Der r wurde des Landes verwieſen,
weil er in einem öffentlichen Vortrage über die Bienen be-
hauptete, der wagte Daſemszweck einer Königin ſei, Eier
legen. Die Oeffentlichkeit wurde in dieſem Verfahren aus Silt
lichkeitsgründen ausgeſchloſſen.

4. Wegen Mordverſuches des Landesvaters wurde der Anar-
iſt Zitkerer zum Tode verurteilt. Er hatte zu zwei Kom-

pligen geäußert, er werde den König ſtechen! e Rurhtoſig
feit des Menſchen ging ſo weit, daß er dieſen Eniſchiuß kali-
blütig beim Kartenſpiel faßte.

Vivat justitia, pereat munädus!
Karlchen in der Jugend.

Die Einziehung der alten Kriegsbeorderungen (auf gelbemapier) und der vreteet erfolgt: von den Reſerviſten, den
annſchaften der Landwehr l. itg 4 den Erſatz

P Ver- bei den Kontroll-Verſammlungen, von den Mann
ſchaften der Landwehr 2. Aufgebots, welche in Halle a. S.
wohnen: durch Ordonnanzen des Kommandos vom
3. April ab, von den Mannſchaften der wehr 2. Aufgebots

d rigen Ortſchaften: durch die Polizei oder
rden.

Ferner wird angeordnet:
1. Von den Kontroll Verſammlungen befreite Leute, oder

ſolche, denen die alte Kriegsbeorderung oder Paßnotiz bis10. prir dieſes Jahres nicht abgenommen werden konnte, haben

dieſelbe dem Bezirks-Kommando einzuſenden.
2. Die noch nicht zur dienſtlichen Kenntnis gebrachten

Wohnungsveränderungen ſind ſofort zu melden.
3. Alle Mannſchaften haben, falls ſie zu den oben ange

Tagen nicht ſelbſt zu Hauſe ſein können, eine andere
erſon des Hausſtandes mit Empfangnahme der neuen bezw.

e abe der veralteten Kriegsbeordernng oder Paßnotiz zu
eguftragen.
Erwaigen Aufforderungen der Gemeindevorſteher, die Kriegs

e pp. bei dieſen in Empfang zu nehmen bezw. ab
zugeben, iſt unbedingt Folge z leiſten.

4. Mit dem Jnhalt der Kriegsbeorderung oder Paßnotiz hat
ſich jeder vertraut zu machen und dieſelbe Jur Vermeidung von
Beſtrafungen zu t er Kontroll- Verſammlung mitzubringen.5. Die Kriegsbeorderungen und Pa ten nd in dem
hinter der letzten Seite des Militär oder Erſagreſerve-Paſſes
befindlichen Täſchchen aufzudewahren.

6 Wer bis zum 31. März keine oder zwei neue Kriegs
bdeorderungen oder Paßnotizen erhalten hat, hat hiervon dem
Bezirks Kommando ſchriftlich oder mündlich unter Vorlage
ſeines Paſſes ſofort Meldung zu erſtatten.

Hierzu wird bemerkt daß auch diejenigen Perſonen, welche
vom Waffendienſt zurückgeſtellt bezw. von ihrer m äääh
als unabkömmlich bezeichnet ſind, eine notiz erhalten. Es
muß alſo jeder Mann, der beim diesſeitigen Kommando in
Kontrolle ſteht, entweder im Beſitz einer Kriegsbeorderung auf
rotem Papier oder einer Paßnotiz ſein.

Arbeiter Riſiko. Bei der Ausführung von Arbeiten in
einem Kabelkaſten auf dem Marktplatze entſtand Kurzſchluß.
Der Monteur Martin erlitt hierber erhebliche Brandwunden
und vwiißte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Einen Müllgraben- Brand im Grundſtücke Karlſtraße 14
am Dienstage die ablöſchen. Nach kurzer

Tätiakeit derſelben war die Gefahr beſettigt.
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle

Süd 39 Perſonen, darunter 7 fremde, und zwar an:
Herzmusfelentartung 1, Lungentuberkuloſe 11. AltersſchwächeStimmritzenkrampf l. Lungenentzündung 5. Nierenentzündung 2,
Diphtherie 1, Bronchopneumonie l, Schenkelbruch 1, Gebär-
mutterkrebs 1, Magenkrebs 2, Herzfehler 1, Blinddarmenr-1, Atrophie 1, Enizündung der S nchondroſis 1,

euchhuſten 1, chron. Herzleiden 1. Rachitis 1. Drüſenkrebs 1.
Geichwulſt am rechten Unterſchenkel 1, Nabeleiterung 1, Jn
fluenza 1, Selbſtword 1.

In derſelben Zeit verſtarben in Halle-Nord 23 Verſonen,
darunter 3 Ortsfremde, und zwar an: Arterienſkieroie 3,
chroniſcher Herzerweiterung 1, Lebensſchwäche 1. Altersſchwäche 3,
Lungenlähmung bei allgemeiner Schwäche 1, Eierſtocks-Ge-
ſchwulſt 1, Krämpfen 2, Blutſturz (Magenblutung) 1, Darm-
gejchwulſt (Carcinom) 1,, Bronchiolitis 1, Lungentuberkuloſe 1,
Kehlkopf- und Lungentuberkuloſe 2, Lymphdrüſentuberkuloſe 1,
progreiſſiver 1. Diphtheritis 2, unbekannter Todes
urſache 1. Totgeburten l.

Aus dem Bureau des Fregters Auf das
morgen Freitag, ſtattfindende Beneſiz für den Oberregiſſeur
Hrn. Karl Scholling ſei nochmals hingewieſen. Zur Aufführung
gelangt zum erſten Male Shakeſpeares Sommernachtstraum
mit der vollſtändigen Muſik von Mendelsſohn-Bartholdy.
Am Sonnabend wird Adams Poſtillon von Lonjumeau wieder-
holt. Frau v. Boer ſowohl wie Herr Gruſelli werden mehrere
Geſangseinlagen ſingen. Wegen neuerlicher Perſonal Erkran
kungen muß die Erſtaufführung der komiſchen Oper Die neu-
gierigen Frauen verſchoben werden: am Sonntag Abend wird
dafür die erſte diesjährige Aufführung von Bizets Carmen mit
Frl. Grimm in der Titelpartie gegeben.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Wie
ſchon geſtern angekündigt, Sfrorgt ab heute Donnerstag, Ro
bert und Bertram oder Die luſtigen Vagabunden zur Auf-
führung. Das Stück verbleibt nur bis inkl. Sonnabend auf
dem Revpertoir.

Die Unterſchlagungen bei der Göttinger Wach und
Schließzgefellſchaft nehe geſtrige Nummer unter der Rubrrk:
Aus dem Reiche veranlaſſen die Direktion der hieſigen Wach-
und Schließgeſellſchaft zu einer Erklärung, welcher wir in
iolgendem Raum geben: „An vielen kleineren Orten des Jn-
und Auslandes haben ſich in letzter Zeit ſogenannte Outſider
Wewfe (nicht Geſellſchaften gebildet, welche den in großen

rädten beſtehenden Wach und Schließgeſellſchaften in Firma.Uniform uſw. nachahmen. Dieſelben h jedoch meiſtens, was

Oraaniſation, Leitung und vor allen Dingen Fundierung an
betrifft, jo gut wie alles zu wünſchen übrig und nehmen in den
meiſten
Göttingen wieder beweiſt. Zur Aufklärung des Publikums
und zum Ergreifen aller angebrachten Maßnahmen haben die
großen Geſellſchaften deshalb vor zwei Jahren einen Verband
der Wach- und Schließgeſellſchaften gegründet, zu welchem
folgende Geſellſchaften gehören: Altona, Augsburg, Barmen,
Beriin, Breslau. Hamburg. Halle a. S., Herdelberg, Köln.
Krefeld, Kiel, Mannheim, München, Bonn. Düſſeldorf, Eiber
feld. Nürnberg, Beuthen, Poſen, Stettin, r Die Ge
ſellſchaften in Leipzig. Bremen, Charlottenburg, Magdeburg,
Frankfurt a. M., Hannover und Chemnitz haben einen Ring für
ſich gebildet, welcher denſelben Zweck verfolgt als unſer Verband.

Ammendorf, 15. März. Wahl-Betrachtung. Die hier
ſtattgehabte Wahl iſt zu unſerer Zufriedenbdeit ausgefallen, nicht
nur, weil unſere Kandidaten in der dritten Klaſſe gewählt
ſind, ſondern auch weil uns die bürgerlichen 7 ſo viel
Stoff zur Agitation gegeben hoben, daß wir für die Zukunft
enug haben, um auch die Stimme des indifferenteſten
rbeiters zu bekommen. Daß die Herren die Arbeiter ver

höhnen wollen iſt daraus zu n. daß als Gegenkandidat
unſerer Genoſſen der Fabrikbeſitzer H. Lindner aufgeſtellt
war. Auf Piakaten, welche in verſchiedenen Fabriken an-
gebracht waren, war zu leſen, daß nur die Herren Lindner
und L 7 Eckel die Intereſſen der Arbeiter inhumaner Weiſe wahrnehmen würden. terer es ſchon
getan, indem er ſeine Arbeiter ausgeſperrt hat. Dafür hat er
auch 33 Stimmen bekommen; es ſſt ja auch nicht ſchwer, ſo
viel zu erlangen, wenn man gleich ſeine Wähler, nämlich die
treuen anhänglichen Arbeiter, mitnimmt. Als nun ſämtliche
anweſenden Wähler gewählt hatten und die Gegner ſahen,
daß ſie zurückgeblieben waren wurde zu folgendem wirklich
vornehmen Mittel gegriffen: Jeder elektriſche gen, der vordem Wahllokal vorberfnhr, wurde angehalten, Schaffner und
Wagenführer abgelöſt und an den Wahltiſch geſchleppt.
eine große Aufregung der Arbeiter dadurch entſtand, ſi
denken, ſchließlich faßten ſie es nur noch humoriſtiſch auf und
jeder neuangekommene Schaffner oder Wagenführer wurde mit
iantem Hallo und Händeklatſchen empfangen.

Trotz unſeres m muß darauf hingewieſen werden, daß
immer noch viele Arbeiter dex Wahl ferngeblieben ſind. An
unſeren Genoſſen liegt es, da u wirken, in Zukunft die
Wahlbeteiligung eine noch viel ſtärkere wird! Der Arbeiter
Kartenhäußer, welcher bei der Firma Lindner in Arbeit ſte
war recht mißmutig darüber, daß ſein Herr und Ge bieter ni

Fällen ein raſches Ende, wie es der neue Fall in

ewählt wurde; er brachte ſeinen Groll dadurch zum Ausdruck,
echen verbieten wollte. Uebrigens

ſollen die Wähler des rn Lindner Freibier erhalten
ben. en die Wahl des Genoſſen Oertel wollen die

ner Pro erheben, warum, das entgzieht ſich vorläufiges unſerer Kenntnis.

aßz er den Arbeitern das

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 15. März. An alle Parteigenoſſen? Von dem

Ausfall der Gemeinderatswahlen in unſerem Kreiſe ſoll ſofort
dem Genoſſen Leopoldt Nachricht gegeben werden, wenn unſere
Genoſſen ſich daran beteiligen. Das Stimmenreſultat ſoll für
alle Kandidaten dabei mitgeteilt werden. Wir bitten das zu
beachten. Der Zentralvorſtand.

Zeitz, 15. März. Die Märzrevolution und das
Dreiklaſſenwahlſyſtem. Jn 15 größeren Verſammlungen
wird am Sonntag, den 18. März, die Arbeiterſchaft unſeres
Wahlkreiſes Stellung nehmen zu dem herrſchenden Wahlſyſtem
zum Landtag in Preußen. Alle Redner werden aus Anlaß
des 18. März referieren über die bürgerliche Märzrevolution
von 1848 und dann auf das Klaſſenwahlrecht zu ſprechen
kommen. Jn denjenigen Ortſchaften, in denen Bergarbeiter die
Verſammlungen beſuchen, ſollen die Redner auch auf die bevor
ſtehenden gerechten Forderungen der Bergarbeiter eingehen.
Vor und nach den Verſammlungen ſoll für Gewinnung neuer
Mitglieder zum Sozialdemokratiſchen Verein, ebenſo für das
Leſen des Volksblattes agitiert werden. Auch die Referenten
ſollen auf beides aufmerkſam machen. Matertal geht allen
Parteigenoſſen zu. Sorgt alſo dafür, Arbeiter und Genoſſen,
daß ſämtliche Verſammlungen überfüllt ſind.

Achtung, Maler und Lackierer. Heute Freitag, abend
findet in Kämpfes Reſtaurant eine öffentliche Verſammlung
ſtatt. Kollege Nehrkorn- Erfurt ſpricht über Die Exiſtenz-Verhältniſſe unſerer erufekollegen“. Kommt alle es iſt ſehr not

m Auch bei uns in Zeitz liegen die Verhältniſſe ſehr un
günſtig.

Teuchern, 13. März. Der Bund der Landwirte und
die Sozrialdemokratie. Am Sonnabend hat hier eine nur
ſchwach beiuchte Verſammlung der Landwirte ſtattgefunden, bei
der wieder wie immer auch über die Soztaldemokratie ge-
ſprochen wurde. Der Bund der Landwirte ſoll nach Anſicht
des Gutsbeſitzers Krug aus Runthal den „Reichsverband“ in
dem segen die S r I unterſtützen, denn die
verdiene keme Schonung, da ſie im Pegerfyff e der
demokratie anderer Länder international (111) iſt. Krug ho
auch bei der nächſten Wahl alle diejenigen mobil zu machen,
die bei der letzten Wahl nicht wählten, um uns dann den
Kreis wieder zu entreißen.

Die Aeußerungen von der „nationalen“ Sozialdemokratie
anderer Länder zeigen ja das rieſige Verſtändnis des Guts
beſigers für unſere Bewegung. Wir haben alſo auf ſeine Aus
führungen nichts zu bemerken, denn ſie ſind keiner Widerlegung
wert. Das eine wollen wir aber doch den Landwirren ſagen,
daß wir ſehr wohl wiſſen, daß man bei der nächſten Wahl alles
daran ſetzen wird. uns den Kreis wieder zu entreißen. Wir
werden aber ebenfalls ſo zu arbeiten wiſſen, daß kann die
nächſte Wohl auch den Landwirten und dem „Reichsverband“
den Beweis liefern wird, daß der Wahlkreis Naumburg-Weißen
fels Zeitz r r iſt und bleibt für immer. Wirnehmen alſo den Kampf auf.

Droyſig, 15. März. Die Zuſtände werden immer
roſiger, ſeit wir hier einen neuen Amtsvorſteher bekommen
haben. Am Dienstag ging einer unſerer Genoſſen zu dem
Amtsvorſteher, dem Gut s ver Klugein Stolzenhain,
um die Verſammlung zum 18. März anzumelden, und ebenſo
einen Ball des Sozialdemokratiſchen Vereins. Zu der Ver
ſammlung äußerte ſich der Amtsvorſteher: „Schon wieder eine
Verſammlung rig gibt es wohl alle Sonntage Verſamm-
ungen. Da ſoll doch die Revolution verherrlicht werden.
Vielleicht kommt noch ein Erlaß, daß am 18. März alle Ver
iammlungen verboten werden.“ Schließlich ſtellte der Amts
vorſteher eine Beicheinigung zur Verſammlung aus, dagegen
erklärte er, den Ball nicht freigeben zu können, da müſſe er erſt
den Landrat fragen. Jm weiteren Geſpräch meinte der Amts
vorſteher noch: Da ſtellt ſich der ung Thiele hin und redet,
was er nicht verantworten kann. Es joll wohl noch ſo weit
kommen, daß Bebel, Thiele und Leopoldt vorangehen und alle
anderen nachfolgen müſſen.

Wir möchten dem Herrn Amtevorſteher erwidern, daß Ver
ſammlungen gemacht werden können, ſo viel und ſo oft wir
wollen, da gibt es nichts zu verhindern und auch keinen Erlaß.
Wenn der Amtsvorſteher längere Zeit amtiert haben wird, wir
er wohl einſehen lernen, daß die Sozialdemokratie mit
Erlaſſen uſw. nicht im geringſten irretiert wird. Ferner kann
der Amtsvorſteher auch gegen den Ball nichts machen, ein
Verein kann ſo oft Vergnügen machen, wie es ihm beliebt.
Er vetawit dafür ſeine Vergnügungsſteuer und damit baſta. Das
ſollte doch der Amtsvorſteher auch wiſſen.

Und was ſeine Aeußerung über Thiele anbetrifft, na, da kann
er auch reden, was er will, uns ſchert's nicht im geringſten.
Wenn der Herr Amtsvorſteher das, was Thiele in der Ver-
ſammlung vorbrachte, nicht für richtig hielt, da konnte er ja in
die Verſammlung gehen und Thiele widerlegen. Wenn er das
nicht tut, läßt er's bleiben. Wer aber jemandem in offener
Ausſprache nicht entgegentritt, der ſoll auch das Reden zu
Hauſe hinter ſeinem Tiſche bleiben laſſen. Die Sozialdemo-
kratie An ruhig ihren Weg, daran wird auch der Amtsvor-
ſteher Kluge in Stolzenhain nichts einwenden können.

Naumburg, 13. März. Die Zeiten ändern ſich. Alsim Herbſt o. s zu den allgemeinen Stadtverordneten Wahlen
in einer Bürgerverſammlung die Arbeiter mehrfach aufgefordert
wurden, doch Kandidaten in Vorſchlag zu bringen, da erklärte,
nachdem dies geſchehen, der inzwiſchen zum Profeſſor ernannte
Dr. Holländer: Wenn Sie Stadtverordnete haben wollen,
ſo wählen Sie ſich doch welchel' Dieſe offenbare Jronie an
eſichts des Dreiklaſſenwahlrechts kam ſo offen und ehrlich
eraus, als ob der Herr t or ſich ſoeben erſt ein .Entree

Billett zur europäiſchen Ziviliſation“ gelöſt hätte. Allerdings
ſaß damals die ſogen. Oppoſition noch auf hohem Pferde. Das
iſt jetzt nicht ſo, denn bei der heute ſtattgefundenen Wahl in
der zweiten Klaſſe iſt zwar Profeſſor Dr. Holländer wieder
ewählt mit 71 Stimmen, aber ſein Gegner, Profeſſor Söhle,bar 62 Stimmen erhalten. Zu verwundern iſt es freilich nicht,

denn Dr. Holländer iſt als Stadtverordneter Gegner der Er
richtung einer elektriſchen Zentrale und Umgeſtaltung
der Dampf Straßenbahn zu einer elektriſchen dabei iſt er aber
ſehr eifrig dafür eingetreten, daß eine Berliner Elektrizitäts
Firma zur Offertenabgabe aufgefordert werden möge, welche
dann auch den ganzen Betrieb auf längere Jahre pachten ſolle.
Dieſer Umſtand dürfte auch bei manchem Zweiklaſſigen aus
ſchlaggebend bei der Wahl geweſen ſein. Die Nhbeiterſcha
wird in Dr. Holländer, wie der obige Ausſpruch desſelbenwohl erklärlich erſcheinen läßt, nicht ren Meſſias erblicken,

obwohl er ſelbſt auch als „Arbeiter“ bezeichnet hat. Auch
dieſem Meiſter der Wiſſenſchaft fehlt offenbar noch das Ver

zur Unterſcheidung zwiſchen Arbeiter und Proletarier.
ielleicht ändert ſich auch dies noch.

Sisleben, 14. März. (Eig. Ber.) Mutige Gaſtwirte.
Die Gaſtwirte von Eisleben und Umgegend wollten eine
Proteſverſammlung gegen die Brauſteuer abhalten.
Alle Vorbereitungen waren dazu getroffen jetzt hat man aber
den Herren ein ſolches Vorgehen na, ſagen wir ausgeredet.



e h Gerichtsſaak.
beſchloſſen, eine PlakatSteuer einzuführen. Trine w. die Stenerſuche wocs al ſie Uhe v vatte, 14. März.
t r In einer darube am a Gdender: Direktor Reuter; Ankläger: Staatsanwalteine über teaintar e ehe V. orbene Aprikoſen verkauft haben ſoll der Kauf
einbrüchen davon, während der ſe ſchwer der u mann Jh de von hier im November v. u S wöß earrt

daß nach einigen Stunden ſtarb.
Seinen Verletzungenauf dem Adolſichadt be Hoeregettkgeteergia

Montanwerken gern c latzen eines Flammenrohres
edendurch ausſtrömendes

wärter Franz Walter.

Düben a. Mulde, 14. März. Jn diegeraten. Das ſechs jährige Leber 4
verunglückte beim Spielen, indem es dem Göpelwerk einer
im Gange befindlichen Dreſchmaſchine zu nahe kam. Das
Mädchen wurde erfaßt und mehrere Male mit herumgeſchleudert.
Es wäre gewiß ein Kind des Todes geweſen, wenn nicht das
Unglück ſofort bemerkt und das Werk zum Stehen gebracht
worden wäre. Das Mädchen hatte bedeutende Verletzungen
an dem einen Arme erlitten. Hoffentlich wird es wieder ganz
gannd, ſo, daß es feinen dauernden Schaden behält. Der Be
iter der Dreſchmaſchine, Gutsbeſitzer Graß, wird ſich noch vor

Gericht zu verantworten haben, denn wenn die Schutzvorrich
tungen vorſchriftsmäßig geweſen wären, hätte das Unglück nicht
paſſieren können.

Freyburg, 15. März. Wegen Flugbbreitung am 14 Januar wurde de S crride der
Maurer Karl Kathe aus Laucha zu neun Mark eldſtrafe ver
urteilt.

Gemeindezeitung.
Gemeinderats Sitzung Nichtewitz. Jn der letztenSitzung wurde beſchloſſen den Anſtrich S See

T er zu vergeben. Die Ablöſung des Brücken-
eldes wird a gelehnt. Unſer Genoſſe bemerkte hierbei, daß
ie ärmere Bevölkerung kein Intereſſe an dieſer Frage habe,

da nur Geſchirre und große Wagen davon betroffen würden.

Barteinachrichten.
Genoſſe Grünberg, Reichstagsabgeordneter für DöbelnRoßwein, iſt ſo ſchwer erkrankt, daß die Hoffnung auf Ge

neſung ſehr gering iſt.

Totenliſte. Wie aus Stuttgart geſchrieben wirdiſt dort der Parteigenoſſe Wilhelm e am Sonn
g auf gräßliche Weiſe verunglückt. Er wollte nach dem Ver
ſſen einer Metallarbeiter- Verſammlung auf die Straßenbahn

ſpringen, kam zu Fall, wurde überfahren und erlitt ſo ſchwere
erletzungen, daß er an ihnen noch in der Nacht zum Mon-

tag im Krankenhauſe verſtarb. Bremer war früher in Braun
ſchweig anſäſſig, war dort etwa zehn Jahre lang Vorſitzender
des Gewerkſchaftskartells und Mitglied reſp. Vorſitzender der
Preß kommiſſion des Braunſchweiger Volksfreund. Dann ſie
delte er nach Lübeck über, wo er im Büreau des Formerver-
bandes tätig war. Nach deſſen Verſchmelzung mit dem Metall
arbeiter-Verbande kam er nach Stuttgart, wo ihm der Vorſitz
der Stuttgarier Ortsverwaltung des Verbandes übertragen
wurde. Bremer iſt 54 Jahre alt geworden und läßt eine
Witwe mit fünf unverſorgten Kindern zurück. Er war ſtiets
ein treuer, zuverläſſiger Parteigenoſſe und das tragiſche Ge
ſchick, das ihn ſo jäh aus dem Leben ſcheiden ließ, erhöht die
Trauer, welche alle, die ihn kannten, angeſichts ſeines Todes
empfinden. Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden.

Gewerkſchaftkiches.

Die Sattler in Leipzig, etwa 600, ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie fordern oſtündige Arbeitszeit, einen

Minimalſtundenlohn von 40 und 45 Pfennigen, Erhöhung der
Akkordlöhne um 10 Proz., Freigabe des 1. Mai. Bei Nicht
bewilligung ihrer Forderungen wollen ſie am 22. März in den
Streik eintreten.

Der Beſchluß des Mülhauſer Stadtrats, die ſtreiken
den Textilar beiter aus frädtiſchen Mitteln zu unterſtützen,
wurde vom Bezirkspräſidium beanſtandet. Jn ſolchen Fragen
iſt es mit der ſtädtiſchen „Selbſtverwaltung“ raſch zu Ende.

Der Ausſtand in der Fahrzeugfabrik in Eiſenach
dehnt ſich weiter aus. Es ſind bereits 150 Arbeiter im Protzen
bau und in der Eiſendreherei ausſtändig.

m

Folizeiliches und Gerichtliches.
s 57 Aufreizungen in ebenſoviel Artikeln ſoll Genoſſe

v. Lojewski in 28 Nummern der Erfurter Trvi-
b üne begangen haben. Darunter befindet ſich auch ein
Jnſerat aus dem Anzeigenteil, auf den die Redaktion bekannt
lich keinerlei Einfluß hat. Ebenfalls ſind Aeuperungen der
Tribüne zur „Begründung“ der Anklage angezogen, die lange
Zeit nach den verbrecheriſch- aufreizenden und angeklagten Ar
kikeln erſchienen ſind. Das iſt eine intereſſante Neuerung im
Juſtizverfahren, die alle Beachtung vervient. Dann iſt auch
die Genoſſin Luiſe Zietz, die der Tribüne einen Artikel
geſchrieben und mit ihrem Namen unterzeichnet hatte, ange-
klagt. Auch ſie verfolgt der Staatsanwalt wegen Verächt-
lichmachung von Staats- Einrichtungen.

s Begünſtigung durch Zeugnis im Arbeitswilligen-
ſchutz-Prozeß, das iſt das Neueſte von der ſächſiſchen Juſtiz.
Gegen eine Frau H. aus Markranſtädt hatte das dor-
tige Schöfſengericht wegen angeblicher Beleidigung zweier ar-
beitswilligen Arbeiterinnen auf fünf Tage Geſängnis erlannt.
Jhre beiden Entlaſtungszeuginnen, die die damaligen Aeuße-
rungen der Frau H. mit gehört hatten und in der Verhand
lung dieſelben Ausſagen bekundeten wie die Angeklagte, er-
hielten nun aber eine Anklage wegen Begünſtigung.
Von dem kühnen juriſtiſchen Fortſchritt, den die Leipziger
Staatsanwaltſchaft auf dem Gebiete der ſächſiſchen
Anklägerei unternommen hatte, ſchreckte das Gericht aber doch
zurück und ſprach die beiden Frauen frei. wen ſelle, d

In der Tat, wenn ſich einmal ein Gericht finden ſollte, das
Verlangen der Leipziger Staatsanwaltſchaft durch Richterſpruch
zu ſanktionieren, dann Ade Zeugenvernehmung in Streik-Pro
zeſſen“! Jeder Entlaſtungszeuge liefe dann
Gefahr, wegen Begünſtigung angeklagt
und verurteilt zu n ben vie An Richin u

ndes zu den Unmöglichkeiten gehört dieſe er:prutieren wie die juriſtiſche Praxis beweiſt. Iſt doch früber

manches für juriſtiſch unmöglich gehalten worden, was jetzt
zur ſtändigen Praxis in der Rechtſprechung gehört.

—JTTA

es Waſſer ſchwer derbrühte Keſſel- die ſeitens der Polizei entnoinmenen Probe A

re ihn aber freigeſprochen, da es nich
ucht nicht za verdorben war und es dem Verkäufer frei

geſtanden, das Verdorbene z r Auf eingelegte Be
rufung des Staatsanwaits trat geſtern der Gerichts Chemiker
Dr. Kloſtermann als Sachverſtändiger auf und bekundete, da

r Pol prikoſen wohnicht geſundheitsſchädlich, aber ren waren. Unter der
aut der Frucht Frieden ſich Milben und Jnſekten und ober
lb ausgeſchlüpfte Zuckerſtoffe. Die Frucht ſoll im Monat
ai v. J. in Pagkiſten ginge auft und erſt im November ver

kauft ſein. Der Angeklagte, der zur Verhandlung nicht erſchienen
war, wurde unter Aufhebung des Urtells 1. Jnſtanz mit 5 M.
beſtraft. Daß die Käufer die verdorbenen Teile von den Apri-
koſen entfernen konnten, darauf komme es nicht an, hieß es in
der Urteilsbegründung.

Beguf ſichtigung der Kraft-Fahrzenge. Der
Dr. med. Köhn von Trotha hatte eines Tages einen Patienten
beſucht und ſein Kraftrad vor der Haustür ſtehen laſſen. Nach
einer Polizei Verordnung en ſolche Kraft Fahrzeuge nicht
ohne Beaufſichtigung gelaffen werden. Dr. Köhn, der jene
Verordnung übertreten haben ſoll, weiſt darauf d daß es
noch eine andere Verordnung gebe, wonach eine Auſſichtsperſon
nicht erforderlich ſei, wenn das Kraft Fahrzeug derartig vor-
ſichtig abgeſtellt iſt, daß es von einer anderen Perſon als dem
Eigentümer nicht angeſtellt werden könne.Jn den Verdacht der Bauernfängerei gerieten eines
Tages zwei Arbeiter, als ſie ſich hier auf dem Bahnhof und
dem Vorplatz aufhielten und jnnge unerfahrene Perſonen an
ſprachen und verſchleppten. Als ſie abends feſtgenommen
wurden, fand man ſog Banknoten-Blüten und falſches Geld
bei ihnen vor, und es wurde ermittelt, daß der eine Feſtge
nommene ſchon bedentend wegen Bauernfängerei, Kuppelei e.
vorbeſtraft iſt. Da man den beiden Perſonen aber nichts
anderes als ſog. Landſtreicherei w konnte, verurteilte
man ſie z je ſechs Wochen Haft. Gegen dieſes Urteil hatten
die Angeklagten Berufung eingelegt mit dem Hinweiſe, ſie
hätten ſich nicht ſtrafbar gemacht. Das Geld, das ſie bei ſich
führten, hätten ſie durch „ehrliches Kartenſpiel“ verdient. Das
Gericht verwarf aber die Berufung der Augeklagten.

Freigeſprochen von der Anklage, an drei Sonntagen vor
Weihnachten die Sonntagsruhe durch Beſchäftigung der Ge
hilfen zwiſchen 6 und 7 Uhr abends übertreten zu haben,
wurde ein hieſiger Kaufmann. Die Freiſprechung wurde damit
begründet, daß nicht nachgewieſen ſei, daß der Angeklagte
etwas anderes als Zuckerwaren verkauft habe. Ebenfalls
W w J wurde ein Gaſtwirt, der neben Mitgliedern des
ereins „Frohe Laune“ auch Gäſte über die gebotene Polizei

ſtunde hinaus geduldet haben ſollte.

Verſammlungsberichſte.
Verband der Zimmerer, Halle. Jn der am 3. März ab-

gehaltenen Verſammlung hielt Genoſſe Kurth einen Vortrag
über: Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft. Der Referent ſchilderte
das Entſtehen der Genoſſenſchafts-Jdee und die weitere Ent
wickdimg derſelben bis zu ihrer jetzigen Höhe. Jn der dem
Vortrage folgenden n wurde hervorgehoben, daß das
Genoſſenſchaftsweſen als Mittel zur Selbſthilfe der Arbeiter im

eutigen wirtſchaftlichen Kampfe nicht zu unterſchätzen iſt. Die
ohn- und Arbeitsverhältniſſe der Zimmerer von Halle wur

den einer eingehenden Kritik unterzogen. Es wurde feſtgeſtellt.
daß noch manches ſehr im argen liegt. Weiter wurde hervor
gehoben, daß bei den Zimmermeiſtern Dönitz-Halle und Schu-
mann in Trotha mit wenigen Ausnahmen noch unter 50 Pf.
Stundenlohn gezahlt wird. Vom Vorſtand wurde erklärt, bei
weiterer Stellungnahme genügendes Material vorzulegen. Unter
r eiten wurden elf über neun Wochen reſtie-
rende Mitglieder verkeſen, welche bei weiterer er g

Iſt ten geſtrichen werden Für den s retadtteil wurden zwei und für Ammendorf ein Bezirkskaſ
ſierer gewählt. Eine Beſchwerde, welche laut Beſchluß von
voriger Verſammlung über die Kürzun früherer Berichte bei
der Preßkommiſſion geführt werden ſollke, iſt zur Befriedigung
erledigt. Hingewieſen wurde noch darauf, daß die Extramar-ken von 50 t zu entnehmen ſind. Zwei Kame
raden wurden in den Verband aufgenommen. (9. 3.) A. H.

Arbeiterverein Mühlberg. Am Sonnabend, den 3. März
hielt der hieſige Arbeiterverein eine außerordentliche Mitglieder-
verſammlung ab. Der Vorſitzende erſtattete ſeinen Jahresbe-
richt, welchen er in ausführlicher Weiſe zum Vortrag brackte:
hierauf erſtattete der Kaſſierer den Kaſſenbericht. Die Jahres
einnahme inkl. Kaſſenbeſtand vom 1. L os betrug 209.68 M.
Die Ausgabe 174.21 M., verbleibt ein Kaſſenbeſtand von 35.47 M.
Dieſe Jahresrechnung wird vom Genoſſen Winkler als Reviſor
beſtätigt. Hierauf gibt der Obmann der Zeitungskommiſſion
einen kurzen Bericht: Agitation zwecks Gewinnung neuer Volks
blattleſer iſt zweimal erfolgt und ſind bei der erſten 19 und bei
der zweiten 10 Volksblattleſer gewonnen worden. Beſchwerde
waren keine eingegangen. Reviſion beim Expedienten hat ein
mal ſtattgefunden.

Bei der darauf folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurden
ewählt: Klabe als erſter und Hennig als zweiter Vorſitzender,
rüger als erſter und Winkler als weite Kaſſierer, Beuſchold

als erſter und Krug als zweiter Schriftführer; als Reviſorenwurden die Genoſſen Löwe und Mühlberg gewählt. Die
eitungskommiſſion beſteht aus den Genoſſen Hennig, Thiele,
hiemig, Glietzſch und Taube.
Unter Verſchiedenem macht zuerſt Genoſſe Wendt auf die am

18. März r Volksverſammlung J Hierauf entſpann ſich eine längere Debatte über den Austritt aus
der Landeskirche. Alle Genoſſen, welche bierzn das Wo er
gen hielten es als unbedingte Pflicht eines jeden aufgeklärten

rbeiters, aus der Landeskirche auszutrerein Mag geh
Diskuſſion hierüber wurde der Vorſtand beauftragt, das nötige
Material zu beſchaffen, damit in nächſter Zeit eine Agitation
entfaltet werden kann. Nachdem wurde noch dem Genoſſen
Winkler die Bibliothek übertragen. (8. 3.)

Gewerkſchaftskartell Eilenburg. Die t am 2. März
nahm die Wahl der Delegierten zur Kartellkonferenz vor. Ge
wählt, wurden Heynemann und Adolph. Die Aufnahme emer
Statiſtik wurde Es ſollen folgende Puntte feſt
r werden, die Zahl der politiſch Organiſierten, die Zahl
er Volksblattleſer, die Zahl derer, die vereits das Bürger

recht beſitzen. Da von ſeiten der Gewerkſchaftler in dieſen
Sachen noch viel zu wünſchen übrig iſt, wird ihnen eine ge-
naue Auskunfserteilung zur Pflicht gemacht. Um dem Kartell
die Arbeit zu erleichtern, ſollen möglichſt viele an der
Hausagitation beteiligen. Unter Verſchiedenem wurde das
Antwortſchreiben der Brauerei verleſen. Ein Beſchluß wird
hierbei nicht gefaßt, da auch die Partei beteiligt iſt. Allge-
meine Mißbilligung et der Verzug der Formenſtecher vomBergkeller nach Baatſches Lokal. Die Barbiere beſchweren ſich,
daß ihre Kon rollkarien pon der Arbeiterſchaft zu wenig be
achtet werden. Unentſchuldigt fehlten ein Tabakardeiter, ein

Steinſetzer. (9. 3.) A.Oeffentl. Polksverſammlung in Dxontie: Am 4. März
ſyrew Reichstagsabg. Teiele in einer Volksverfammiung über
ie gegenwaärti politiſchen Verhältn ſſe. Tro der ſchlech en

Wege waren die Genoſſen te lweiſe mit ihren Frauen zahlreich
evſchienen. War es doch ſeit langer W die erſte Volksper-
ſammlung, die wieder hier ſtattfand ein mit großem Bei

fall aufgenommenen Vorirag folgte eine kurze Diskuſſion, in
welcher Genoſſe Thiele den Paſtor Beck zu der nächſien Ver-
ſammlung einiud, damit ihm dieſer das Maul ſtopſen könne,
wie er K. verſprochen hatte. Jedenfalls hatte der Herr Paſtor
am 4. März noch nicht genügend Material zu dieſer Operation
bei der Hand. Die der Verſammlung iſt Herrn
er Beck freundlichſt überlaſſen. Die Arbeiter freuen ſich
chon heute über die eventuelle Niederlage Thie es. Oder ſollte
es vielleicht anders kommen können, Herr Paſtor? (9. 3.) H.

Oeffentliche Verſammlung in Gräfenhainichen. Am
Sonnabend, den 10. März, fand in einem fruheren Druckerei
raume in Gräfenhainichen eine ſehr gut beſuchte
öffentliche Verſammlung ſtatt, in wolcher der Arveiter ekretär
Güldenberg aus Halle über das Tyema: „Rechte und
S des Staatsbürgers in Gemeinde,taat und Reich“ unter dem lebhaften Beifall der An
weſenden referierte. Der Re,erent zeigte in erſchöpfender Weiſe,
daß dev Staatsbürger nicht nur zum Steuernzahlen und im
übrigen den Mund zu halten da iſt, ſondern daß er auch eine

anze Anzahl ſtaatsbürger iche Rechte ausüben kann uſw. Zum
chluß forderte Güldenverg auf, zah. reich ſich den Organi-

ſationen anzuſchließen, ebenſo auf die Arbeiterpreſſe, das Volks
blatt in Halle, zu abonnieren. Die Ver'ammlung mußte
deshalb in dem früheren Druckereiraume ſtattfinden, weil ein
Sacl nicht zu haben war. Die Sache verhält ſich ſo: Gülden-
berg hatte vor zwei Jahren einmal in einer Bezirksperſamm-
ſirng der Buchdrucker im Schützenhauſe über das Klage
recht in den verſchiedenſten Jnſtanzen und im
vorigen Jahre in demſelben Lokae in einer Buchdrucker-Ver-
ſammlung, wozu auch die übrige Arbei'ecrſchaft eingeladen und
teilweiſe erſchienen war, über die Sozialgeſetzereſeriert.“
Gleich nach der zweiten Verſammlung wurde der Wirt zum
Bürgeumneiſter beordert, und die Folge davon war, daß Gül-
denberg im Schützenhauſe nicht mehr reden durfte. Die
Buchdrurker wollten denſelben trotzdem wieder zu einem Refea
rat haben und gingen nun auf die Suche nach einem anderen
Saale. Die übrigen Wirte ſchienen aber Cuch Angſt zu haben,
in Ungnade beim Bürgermeiſter zu fallen, und ſo gab niemand
den Sagl her. Nunmehr wandten ſich die Buchdrucker an die
Brauerei in Wörlitz und mieteten den zum Grundſtücke des
Reſtaurants zum Stern mit gehörigen Druckereiraum, die
Saalſrage war gelöſt und Güldenberg konnte dann ſein Refe-
rat hallen. Die Geſchädigten bei der Sache ſind nun die
Wirte, denn durch die Schaffung eines neuen Verſammlungs
raumes geht ihnen die ganze Arbeiterkundſchaft verloren. Die
einzelnen Organiſationen treten in Gräfenhginktchen nunmehr
in engere Füßlung, und da die Buchdrucker den Druckereiraumauf drei Jahre gemietet haben, ſo wird es der Bürgermeiſter
erleben müſſen, daß in Zukunſt in Gräfenhainichen n o ch
mehr öffentliche Verſammlungen ſſtottfin den.
Wie ſehr öſſentliche Verſammlungen in Gräfenhainichen ver-
nönt waren, geht am beſten daraus hervor, daß der Gewerk
vereinsbote ſogar im Januar eine Notiz brachte, wonach
auch den Hirſch-Dunckerſchen der Saal aus Angſt vor dem
Bürgermeiſter verweigert worden iſt.

Sozialdem. Verein Elſterwerda. Die am 10. d. M. ab
ehaltene Mitgliederver ſammlung des Wahlvereins war ſchwach
eſucht. Der Genoſſe Weißenborn erläuterte die Arbeiter-Ver-

ſicherungsgeſeke und fand Zuſtimmung. Hoffen lich werden
wir öfter Vorträge halten, damit manchem Arbeiter der Schlaß
aus den Augen gewiſcht wird. (12. 3.) S.

tſeun

Aus dem Veiche,
Berlin. Hennig in Stettin verhafkek. ver

Raubmörder Hennig von der Stettiner Polizei am Mitt
woch verhaftet worden. Er wollte gerade einen Fahrraddieb-
ſtahl verüben. Bei ſeiner Verhaftung leiſtete er Widerſtand
und ſchoß einen Kriminalbeamten in dte Wange. Auch ein

Schartzmann ſchlug dann H. mit einem Polizeiknüppel nieder.Bei ihm fand man Papiere, die auf ſeinen, ſowie auch auf

andere Namen lauteten, auch Dolche und Revolver wurden
ihm abgenommen. Seit dem 27. Februar hielt ſich H. unter
falſchen Namen in verſchiedenen Wohnungen Stettins auf.
Nachdem er zur Beſinnung gekommen war, geſtand er, der
geſuchte Raubmörder zu ſein Wann ſeine Ueberführung nach
Berlin ſtattfindet, ſteht noch nicht feſt.

Danzig. Cholerain Verſchiedeneangebliche choleraverdächtige Krankheiten ſind neuerdings aus

Weſtpreußen gemeldet worden. Die n Unter
ſuchungen ergaben aber die Unhaltbarkeit dieſer Anſichten. Jn
einem Falle iſt die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen.Ermordet aufgefunden wurde bei Pogen chin die
Fhew des Beſitzers Borkenhagen. Der Tat verdächtig z ihr

hemann und ein mit dieſem in Beziehungewſtehendes M en.
Marienwerder. Kampf mitWilderern. Der Guts

förſter Knopf wurde, als er einige Wilderer überraſchte, duvch
üſſe in den Unterleib ſchwer verwundet. Die Täter a

amen.
Poſen. Unglücksfall. Der Kaufmann Neumann iſt

im Badezimmer ſeiner Wohnung durch ausſtrömendes Gas er
ſtick. Seine Gattin konnte ins Leben zurückgerufen werden

Dresden. e e Aus gekränktem.Ehrgefühl erhängte ſich der 16jährige Realſchüler Frieſe. Ex
war von ſeinem Vater gezüchtigt worden.

Gera. Typhus. Jm Dorfe Roben ſind in einem Ge
öft drei Perſonen erkrankt, wobei in einem Falle Typhus
eſtgeſtellt wurde. Als Grund der Erkrankungen wird verſeuch
es Brunnenwaſſer angegeben.
Eiſenach. ugentgleiſung. Jnfolge falſchere nun eiſten in Geiſtint en die Wagen

Güterzges Ein Rangierer wurde verleht, der Materialſchaden
iſt bedeutend.

Eſſen. Bergmannslos. Auf der Zeche Oſterfeldr c durch eine Schlagwetter-Exploſion drei Berg eute ſchwer

erletzt.
KRoln. Ein Mord nach zehn Jahren entdeckt.

Vor zehn Jahren wurde auf dem Gleiſe der Frechener Bahn
ein Mann ermordet vorgefunden. Jetzt wurde ein Fabrikauf-
ſeher ſowie deſſen Sohn des Mordes überführt und verhaftet

Vermiſchtes.
Vulkan-Ausbruch. Auf der zur deutſchen Gder Samoaginjeln gehörigen Jnſel Gawai ſind durch r

Vulkan- Ausbruch drei Vörfer zerſtört worden.
Zum Tode verurteilt. Jn dem Mordvprozeß von

Peſnaflor (Spanien), wo berufsmäßige Spieler in eine
entlegene Wohnung gelockt und ermordet wurden, ſind beide
r agte, ein Franzoſe und ein Spanier, je fechsmal zum
Tode verurteilt worden.

Iiteratur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 24. Heft des 24. Jahrgangs erſchtenen. Aus dem Jnhalte des u heben i e

vor Ferdinand Freiligrath. Der amerikaniſche Arbeiter. Von
K. Kauszky. (Schluß). Die engliſchen Wahlen und die Arbeiterpartei. Von Th. Rotſtein. Die Auſſtandsbewegung der
Eſthen Von Eduard Wilde. Marinevolitik. Von einem See
offizier. Literariſche Rundſchau: Max Freimann, Ueber den
phyſiologiſchen Stumpfſinn des Mannes. Von 0. L.Diederich, Die Hämmer dröhnen. Von Ernſt Kreowski.

Beamter der Wach und Schließgeſellſchaft wurde verletzt. Ein

e



Von der Neun gialiſtifDerl Hen dinand Freiligrath. Zum 16. März.Gloſſen: in blichen. e vom Hauſe Ro
Voriſer V under. Liebesgrößenwahn. Der vote v.Maurenbrecher: e der Revolution.

Friedri Stampfer: Die Weltpolitik des Proletariats.
Albert Südekum: Aus der Camera obsoura des Reichstags.

Wilhelm Holzamer: „Trompeter der olution.“Dr. M. W. Meyer: Das Geheinnis der Kometen. K. Freiherr
v. Levetzow: Adels Krawalle.

Die Nummer 6 des Süddeutſ Poſtillon ineinem i lch ge gematen ſtren eriſch ausgeführten Bildevon ftige Satire i den S weſfe ürſtenreli ion. Dre gut aus ruſſiſchem gegen ande.
in Bild aus Klod Hans Bauernſto S Schluß

Konſervative Da trene iſt ein prächt es r zumTitelbild. m Terxte gibt E. Kl. mit inem de Sziwwnus
den Stempel des ärzen. Dieſer Hymnus iſt ein Ff elbild
unſerer aufſtürmenden t. Heines Denkmal (Gedicht).
Märzgedanken. ieſe glückliche Nummer empfehlen wir

gern der Preis iſt bekanntlich 10 Pfg., vierdezahr-
i g

Letzte Nachrichten.
Berlin, 15. März. Der Vorwärts veröffentlicht an der

ſeiner heutigen Nummer einen Aufruf zum eBeſuch der am 18. März ſtattfindenden Serſakauiung
Es heißt darin, daß es die hiſtoriſche Aufgabe des Verigegets
fei, die im Jahre 1848 vom Bürgertum mit Hilfe der Arbeiter
klaſſe auf kurze Zeit bereits gewonnenen Volksrechte nunmehr
von neuem zu und für alle Zeiten zu ſichern. Die
Märzfeier ſolle eine ahlrechts Demonſtration ſein, ebenſo
wuchtig, wie die des 21. Januar; ſie ſolle zeigen, daß die
Arbeiterklaſſe ihre Rechtloſigkeit in Preußen als empörende
Schmach empfindet, ſie ſolle die Zähigkeit und Unabläſſigkeit
des proletariſchen Anſturmes gegen die Dreiklaſſenmache be
weiſen.

Berlin, 15. März. Nach einer Mitteilung des Vorwärts
iſt die Genoſfin Roſa Luxemburg, die ſich ſeit mehreren
Monaten in Ruſſiſch Polen aufhielt, Anfang März inWarſchan verhaftet und ins Stadt Gefängnis gebracht.
Eine beſtimmte Anklage iſt gegen ſie noch nicht Thobes Wie

ein von ihr hier eingetroffener Brief mitteilt, ſind die Zuſtände ihres Gefängniſſes eradezu ſchauder
haft; ſie teilt die Zelle mit noch 16 onen, Männern undFrauen und zeitweilig ſind darin ſogar nicht weniger als 60
untergebracht.

Düffeldorf 15. März. Das Kriegsgericht verurteilte den
Unteroffizier Buckſath vom 16. Jnf-Reg. in Mühlheim wegen
Mißhandlung Untergebener in 52 Fällen zu 7 Mo-
naten Gefängnis und Degradation.

Braunſchweig, 15. März. Das Kriegsgericht der 20. Divion verurteilte den Unteroffizier Schlege vom 72. Regiment

Mißhandlung in 67 Fällen und vorſchrifts-riger Behandlung in 31 Fällen zu 6 Monaten
Gefängais und Degtadation.

Berlin, 15. März. Von dem in Stettin verhafteten Raub
mörder Hennig iſt icgt erwieſen daß er in den letzten Tagen
eine Reihe ſchwerer Diebſtähle verübt hat.

Jnunsbruck, 15. März. r der Kar tation Wilsburg iſt
geſtern abend eine Lokomotive in einen einlaufenden Perſonen
8 Bler geh wurden verletzt, beide Maſchinen
e 15 M S T ne ru mer àu ur ee i Schacht V tn die Bergungsarbeiten

abend begonnen. Ein Arbeiter, der eingeſtiegene r fel auf einen Haufen von mindeſtens 800 Seihe

Mehrere Grubenarbeiter ſind für heute zum Unterſuchungs

richter berufen, im bie Urſache der Kataſtrophe zu erklären.
e Syndikad der Bergarbeiter des hieſigen Diſtrikts iſt

dar W kiche Ausſtandsbewegung ſelbſt überraſcht worden.
weniger um eine Bewegung der axganiſiertenSee n eine ſolche der er Die Leiter des

Syndikats glauben, daß der Augenblick für einen Streik ſchlecht
gewählt fei und ſie werden daher verſuchen, die Beilegung des

ſelben w.P. heutigen Sitzung des Bergarbeiterkongreſſesſollen ie Forderungen der kbener beraten werden.
de ſich dabei um Lohnerhöhung, die Befugniſſe der Ar

er-Delegierten, die Hilfs- und Unterſtützungskaſſen ſowie die
n des Abkommens von 1902 betreffs der Alters

en

Friefßaſten der Redaktion.
M. 1 Die geliehenen Stiefel m r äßrüggeden ind ſie ge iohlen, hat der Betreffende den Schaden zu

genA. E. T. Den O Hüfentgrungged r Sie leiſten. Wenn
Sie nichts haben, können Sie doch auch ablegen. Auf Teil
zahlungen braucht ſich Jhr Gläubiger in dieſem Stadium nicht
mehr einzulaſſen; das mußte früher vereinbart werden.

treitende. Die deutſchen Gewerkſchaften zählten nach
der Statiſtik pro 1904 insgeſamt 1053 108 Mitglieder. Die
Statiſtik pro 1905 verö gcht J die General Kommiſſionvorausſi ſichtüch im Monat Die Halleſchen Gewerk-
e l Ende 1905 insgeſamt 9231 Mitglieder.

Ktandes amtliche Nachrichten.

Halle Süd. Steinweg 2), 14. MärzAufgeboten: Tapezierer und Der Weede und Friederike

Oelſchläger (Anhalterſtraße 8). Schloſſer Pfeiffer und JdaHegewald (Friedrichſtraße 61 und Steg 17). Poſtbote Schmidt

und Lina Haaſe (Hagenſtraße 2 und 3 a 10). Schloſſer
Ludwig und Anna Lindemann Forſterſtraße 37 und Kruken
bergſtraße 3). Lehrer Klanert und Roſalinde Köhler (Halle a. S.
und r Kaufmann Sternlicht und Berta Goldſchmidt
Halle a. S. h Hersfeld). Mechaniker Knauth und Martha
chimpf (Halle a. S. und Merſeburg). Geſchäftsführer Plock

und Valeska Waener (Thale a. H.).
Heboren: Kaufmann W T. Maxienktrake 19).
W r Naumann S. Vneee 15). Kaufmannner S. (Pfälzerſtraße 20). Jnſtitutsinhaber Doberſch SSo ich aße 23.. Arbeiter Götze S. (Langeſtraße 4). Fe

dvreher r T. (Lercheufeldſtraße 19). Bankbeamter Reinhold
S. (Rudol mſtraße H. Eiſendreher Graf T. Liebenauer
ſtraße 172). Staar T. (Mühlberg 9). Mechanikerüdlizſch S. Segen e 82/83).

oxben: Doroth er, 28 J. (M cburgerftraDekorateurs z T. 7 Mon. r eng

GBasthof luckenau.

v eee Schmidt

a

werden erſucht

vormittags 10 ühr
Streckou die Sieger eines Knappſchaftsälteſten vorzunehmen.

e
aße 22).

d h 88).d und wut her (Mans-
v e 7 e mmreu und

e un v e Echue r

ilicke (Harz 12 und Händnene en (Wittekind
er rgere d n e m S g. gerar ters Schnelle S., 1 Mon. nnenſtr ſ. 2.

Zeitz, vom 26. Februar bis 4. März.
e etiede tiehungen: Kutſcher Schreiber und Olgge Ceit ler und Emma Seiffert. Arbeiter Kr z

Geboren: Sauſang er T. Bandagiſt Lierſch S
Tiſchler ging T Ae, weiler Kober T. ArbeiteSchmndt ohn S. Schmied Bober T
ten Sch T. S. Kohlenhändler Jr er Bener S

immermann Wetzel T. Fabrikant Seydel S.S hireſthre h Onhſhulmachee w. rbeiter
tler ildhauer Roſenthal S. eitſchulenbeſitzer

chubert Klempuer Blankenburg T. u. S. rmeiſter Germer S. Aſchmann T. Arbeiter Pröhlüller
z Eilfriede Lippold, 5 Mon, Ernſt Bendleb. 63Witwe Sag eb. S 90 J. Win Raab, 5 T. RichardPfeiffe uſtav Sornic 70 J. Martha Wagner, 3 Mon.

a J. Max Henkel, 5 T. Pauline Pechmann geb.
Seidier, r Gewerukſ chaften!

jahresbericht des Arbeiter-Sekretariats iſt
bereits ſeit 14 Tagen erſchienen jedoch haben nur wenige
Gewerkſchaften die beſtellten Exemplare bis jetzt abgeholt. Die
Gewerkſchaften welche die Berichte noch nicht abgeholt haben,die beſtellten Exemplare bald Seſäcligſt im
ürbeiterSekretariate abholen zu wollen

M. Güldenberg.
In dem Zeitz -Weißentelſer Braunkohlenrevier.

Knappſchaftswahl in Streckaun. Die Knappſchafts Mit
glieder des 48. Sprengels haben am Sonntag, den 18. März,

im Gaſthof des Herrn v zu

Der

Von der organiſierten Arbeiterſchaft iſt der Häuer Karl
Dennhardt aus Streckau aufgeſtellt worden. Wahlberechtigt
ſind alle ſtändigen e welche das 21. Lebensjahr über
ſchritten haben. Jnvaliden haben kein Stimmrecht. Alſo alle
uf: ur Wahl wählt den Kameraden Karl Dennbardt!

QuittungDas Fenwaleigltations ehe für den Regierungsbezirk

ren hat als e vom Vereinfür Halle und den Saalkreis durch Genoſſen w. 300 Mark

erhalten. Schmidt.Zein. e vei einer Taufe in der Dachſtube denn je 3.27 M.

Leopoldt.
Rehmsdorf. Für Parzteizwerke geſammelt durch K. Winter

auf Liſte 391 3.55, in der Verſammlung am 18. Febr. e derMühle 3.85 Mark.
Verantiworklicher Redakkteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Sonnt 18. Märgz, findet in
meinem Lokale

Stiftungsfest
mit Balldes Arbeitergeſangvereins Sänger

uſt ſtart. wozu mit Speiſen und Ge
tränken beſtens aufwarte.

freundlichſt eingeladen.

Reinh. Herzog.Freunde und Gönner ſind hierzu

allerdings eine solche, die
so vorvügfich, so rein, so
gesund, so nahrhaft, so
leicht verdaulich und so
haltbar ist, wie sie bei der
heutigen vervollkommeneten

findenden

Kränz

Serein Keſcligtei ſ

Weissenfels.
Zu unſerem, am Sonntag den18. März, in der gentralhane ſtatt

chen
laden wir Freunde und Gönner er
gebenſt ein. Der B

Anfang 4 Uhr.

Sendungen empfehlen wir:

Kabeljan, ohne Kopf
I Schellſiſch, ohne Kopf

BratSchellfiſch
Brat-Schollen
Grüne Heringe

Fabrikation nur gemacht
werden kann, sodass gie
dester Butter gteichzu-
ſtellen ist.

Ueberzeugen Sie sich

en eröffnet!

Trgitag den 16.

Achtung l
ev

Hiermit mache beka et de am
ä

Sil
dentsche Dam

seldst, es ist der Mühe wert

Ueberall erhbältlich!

Slktuallengeſchift vſümerhöhe

eröffnen werde und gebe kund, daß ich
meine verehrten Kunden ſtets mit
guter Ware zufrieden ſtellen werde.

Hochachtungsvoll
Friedrich Völkner nebst e

Damen u. Kinder-
htederset gut erh., Schuhwaren,

hren, Ketten, Muſikwa ſehr billig
zu verk. Max Grapentin, Mittelwache 6

Franz Martini,
Bürſtenmachermeiſter,

Geiſtſtr. 18, Geiſtſtr. 18,
empfiehlt einem geehrten Publikum alle

Verschiedene kobaden- Femrieh nen
paſſend für Schnitt und Weißwaren
geſchäft, Kaſtenregale, Paremq inke
mit und ohne Schiebetüren,. Laden-
tiſche mit und ohne Marmorplatte,
e -Vorbau, Kaſſe billig zu ver
anfen.Friedrich Feileke,
Telephon 2450

Von heute und morgen früh eintreſſenden grotzen.
Kartoſſelacker, ca. 16 Morgen, nenLeipztger Chauſſee (weſtlich der Halt

per Pfund Pf. z er e pollym- erpachtet
28 Pf. 5 c Schmiedſtra
20 Pf.33 öeſhal- Aera

7

Seehecht, Austernfisch, Rotzungen, Schollen,
Steinbutt, Heilbutt, Zander, rotfleisch. Lachs

zu billigſten Tagespreiſen.
cherei Gesellschaft

„Nordsee“
W Größte Hochſeeſiſcherei Deutſchlands.

hrosse Ulrichstrasse 58.

7 St c 9 xſ. Dankbar ſeit
wingt mich, gern und unentgeltlich hals-,un u. h iegiiser

uteilen wie
iges und erfolgreiches Natur

rodukt vor m n Letdenit mder r S n
Vertikows, Kleiderſch Tiſche S el,
Stühle Pinſchof 25

Vorrat, verkauft Möbelfabrik Svihe

für junge AMadcken.

Prämien für Schulabgeng:

Das Lesekränzechen.
Aus Heimat u. Fremde.
Backtfisch'chens Kaffee-

Kränzchen.
Daheim und Draussen.
Zur guten Stunde.

Kinder Wein,
reiner Medizinal-Ungar.

Fla-che 50 Pfg und 1.00 Ak,
Max Rächer,

Progertie, Rannischestrasse,
2 ret porrätig.SHobelbä ne

u. Hobelbänke Wörmlitzerſtr. 103.

Iuuus Schneider,
Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr.
Figarren, Bigaretten, Fadake

t

z e al Für junge Herzen.
reitag chlachte Lebens wege.

G. Gerig, voſe uſtr.2. t
reitag Erwachen und Erblühen.

Blumentholſtraße 27.

en. Der Mutter Trost,
Lottchens Manöverzeit.

Fr. Feters

Alpenröschen
und vieles andere.

Unter Mitarbeiterſchaft erſtklaſſiger
Autorinnen.

Freitag
„Schlachte-Feſt.

J. Ranusxe,
Advokatenweg 30.

Frgtag Preis 1.00, 1.50, 2.50 Mk.S g. Zu beziehen durch die
Sorten feine und ordinäre Geiſtſtraße 25. beſter Qualität. Martinſtraße 8.Vüirſten, Veſen und Finſelwaren I. ſ. w. Zur Haus und Zimmermalerei enereigeeneig er 35 gretten 7 5 t c Vo r r
auf a wer Freide roduftiva ſſenſchaft esden. gen a ln zuſicherung reeller Bedienun S Sunter Hier i uns Rteide Leim, dine Farden, See fiſche en er

Fusohbedenöle, c Le natend en. Drautansſtr. Ecke Lewyigerſtr. AMakulatur
0 5 J 6 8 0 Lacktarben. ert S er, Takau. Morgen FreitagGr. gen d verkauftWoche wie immer a Ware feüs Sioi, e 2. 7 et iner er S m Huaeprand, Saatberge. p bie t d x ei.

Dieſe Toagaet Thurm, r W ner er h a oten a r de olks 4 S ruc 41ſäcſraße 16. u r, Zeitz, Kilo a I. ne Koeh., Reufte 81. le es Po 3buchhandk.
werlag und für die Sie verontwortlich: Auguß r Deud der H

2.4

bettſtelle mit Matr. nur 33 c



2. Be lage zum Volksblatt.
r. 63.

Parteigenoſen von vale in den Stelkreis.

Sonntag, den 25. März, vormitta
im Gaſthof zum weißen Roß, Geiſtſtr

außerordentl. Kreiskonferenz
für den Wahlkreis HalleSaalkreis ſtatt.

Tagesordnung:.
1. Die Aufgaben der Vertreter i

Referent: Genoſſe Thiele.
2. Antrag des Vorſtandes au

as 11 Uhr, findet
aße 5, eine

n den Landgemeinden.

f Erhöhung der Beiträge auf

3. Agitation,
Wir erſuchen die Genoſſen, in allen Orten Delegierte zu

Die ſämtlichen GemeindeVer
treter werden gleichfalls erſucht, vollzählich zur Stelle zu ſein.

Im Intereſſe der Agitation und Organiſation iſt es not
wendig, daß möglichſt viele Orte vertreten ſind. Wir erſuchen
daher die Genoſſen, unverzüglich die Vorarbeiten zu erledigen.

Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins für
Halle und den Saalkreis.

J. A.: Georg Gerig, Roſenſtraße 2.
Die Genoſſen werden erſucht, ſpäteſtens um 10 Uhr im Lokal

wählen reſp. zu beſtimmen.

er Reichstag.
65. Sitzung. Mittwoch, den 14. März 1906, nachmittags 1 Uhr,
Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowstk y.

ordnung ſteht zun

Deut ch

Auf der Tages

Volksp.) auf reichsgeBeſchränkungen des

Vereinsrechts für Frauen.

ächſt der Antrag Dr. P a
üller-Sagan (Freiſ.

tzliche Beſeitigung der landesgeſetzlichen

u rden. Der genlalementsausweg des preußiſ

ört! links.)
Vereinsrecht

rbeiführen. Es
auf die Dauer unm tclionen vonrauen die politiſche

rauen nicht,
ntwickelung ſein muß.

namens ſeiner poliAbg. Baſſermann (natlib.) erklärt
raten veren Freunde für den Antrag. Die

bürgerliche
rauen auf, ſich an die
nita Augspurg

den Soz.:

oſa Luxemburg und der
eiterkeit. Zuruf bei

nen wir abl Heiterkeit.
adikalismus ſchadet nur. Wohl aber muß

eimarbeiterinnen das Recht der Or
den und muß die verle
Unmündigen aufhören

Abg. Sindermann (Soz.): Die Jnkonſequenz dieſes An-
trages entſpricht der ganzen Pflaumenweichheit des Liberalis-

Die bürgerliche
en der Damenwelt
auen vertreten. Frä

alten darüber
Sozialdemokratie einverleibt worden iſt.

langen die reichsgeſetzliche Abſcha
welche das Vereins- und Verſamm

Das durch die Gewerbeordnun
wird völlig

aniſation ge
nde Gleichſtellung dir Frauen mit

rauenbewegung hat nur die
nicht die Intereſſen der proletariſchen
ulein Anita Augspurg wird

höchſt unge ie durch Herrn Ba
ung aller Beſti
ngsrecht der Frauen be

nachteiligen. gewährleiſteteKoalitionsrecht der Frauen rd
in Sachſen häufig

Frauen aus Verſammlungen ausgewi
ber die Ver
teht es um

minderjährige
en werden,

verhandelt wird.
der Frauen in

echte verſagt. man,

wenn man
er die politi

u Schlepperdienſten für die
t genug un
anzeln zu ſolchen

Antrag ſtim
er Geſchlechts.

cherungs-Geſ
ie gewerkſcha

Bayern und Württemberg, aber politiſche
ihnen auth dort.
beim Becherkla
chen Rechte v

italiſtiſchen Parteien ſind d aden von proteſtantiſchen wie katholiſchen
Dienſten aufgefordert. Wir werden für den

ſt nicht weit ndes weibli

reiſ. Volksp.): Das Ver-5 Be vormärzlichen Poli-
men Rede vom 12. De

retär Graf
it des Vereinsrechts iſt eine

und fördert mächtig
derholter mit überwält

efaßter Beſchlüſſe des Reichstags
Jvetreinsrecht gekommen.

werbétätiger Frauen darf nicht
den Männern verſagt werden.

men, obwohl er uns län

(Lebhafter Beifa
Abg. Dr. Müller-Meiningen

einsrecht iſt eines der Ueberbleib
zeiſtaates, von dem in ſeiner bedeut

bei den Soz.)

erworrenhe
guelle der Unzufrieder
demokratie

die Sozial
gender Mehrheit

Den ſteben Millionen er
die Gleichſtellun

Die Rechtſprechung ha

Halle a. S., Freitag den 15. di r 1906. I7. Jahrg.
Begriff der öffentlichen Angele igelegenheit ſo weit ausgedehnt, daI en ſelbſt erſchrak, und auch die an ſich re 2

rig Mir igge eine gewiſſe Erleichterung ſchüf. (Zu-
31 it Rückſicht auf die Frauen des Bundes der

s r Gegen die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften
Furt eine Politik kleinlicher Naädelſtiche geübt. Höchſlens noer n wtlub „Blaue Wolke“ (Helierteit wird als unpoliliſ
r annt. Den Frauen nur das Recht zur Vettretunhrer beruflichen und ſozialpolitiſchen Intereſſen geben, heit
nur neue Unklarheiten ſchaffen. (Sehr wahr Ante Das
anze Vereinsrecht inuß reformiert werden. Ohne eiye ſoſche
eform iſt keine durchgreifende Sozialpolitik möglich. Der

jetzigen Herabwürdigung des weiblichen Geſchlechts wuß und
wird ein Ende gemacht werden. (Bravo! links.)

Da die beiden giſten Redner, Abg. Latt mann (Wirt.
und Stychel (Pole) nicht Stelle r ſchließt die

Diskuſſion. Der Antrag Pachnicke-Mäller wird gegen
r der Konſervativen angenommen,

s folgt die Beratung des Antrags von Chrzanowskiund Genvſſen (Pole) ar r
Abänderung des 8 130

des Strafgeſehzbuches, um der dem Sinne des gedachten Para-
raphen widerſprechenden reichsgerichtlichen Jnterpretation der
egri e „Gefährd-ung des öffentlichen Frie,den s“ ind „AnreizungzuGewalttätigkeiten“

Einhalt zu tun.
(Staatsſekretär Graf Poſadowsky verlbßt den

Saa l.)
Abg. v. Chrzanowsky begründet den Antrag. Dem iRede ſtehenden de agraphen i die weiteſte gegeren

worden, und die drakoniſchſten Urteile ſind auf Grund dieſc
Auslegung ergangen. Anſichtsfarten ohne Text Redner legt
ſolche den Tiſch des Hauſes nieder) ſind als Aufreizung

Klaſſenhaß unter Anklage geſtellt worden. Selbſt in Lie
ern und hiſtoriſchen Spielen für Kinder Redner legt ſolche

auf, den Tiſch des Hauſes nieder) hat man Aufreizung zu Ge-
walttätgkellen geſehen. (Hedterkeit.) Die Haltung der preu-
ßiſchen etgg in politiſchen Prozeſſen diskreditiert das An
ſehen des Richterſtandes. Jn weiteſten Kreiſen der Bevöſke
rung iſt man davon überzeugt,. daß die preußiſchen Richter
mala fide (in böſer Abſicht) handeln. (Vizepräſident Graf
Stolberg ruft den Redner zur Ordnung.) Die preußi-
ſchen Staatsanwälte beunruhigen geradezu das öffentliche
Leben. Gegen r von Redakteuren legen ſie ge-
eiten eviſion ein. Selbſt das Tragen vonMützen, die ſeit 30 Jahren einen Teil der Volkstracht aus-
machen Redner legt eine ſolche Mütze T den Tiſch des Hauſes
nieder. Große Helterkeit.), wird als Aufreizung zur Begehung
von Gewalttätigkeiten angeſehen und unter Anklage geſtellt.
Und wenn Frelſprechung der ſtaatsgefährlichen Mütze erfolgt,

l der Staatsanwalt Reviſion ein Eine vollſtändige
echtsunſicherheit herrſcht bei uns. Die Buchhändler wiſſen

nicht mehr, welche Bücher ſie führen dürfen. Die Auslegung,
die die Gerichte dem S 130 geben, bedeutet einen Eingriff in
die freie Meinungsäußerung. (Beifall b. d. Polen.)

Abg, Stadthagen (Soz.): Der S 1390 iſt nicht nur gegendie Jorn ſondern au gegen uns Sozialdemokraten ausge

beutet worden. Die Auslegung des S 130 erfordert aller-
dings verſtändige Richter nn die Abbildung von polniſchen
Lanzenträgern auf Poſtkarten als geeignet betrachtet wird, zu
a aufzureizen, wie aufreizend muß dann erſtder Anblick der Kavallerie wirken. (Sehr richtig! b. d. Soz.
und große Heiterkeit.) Der gang Paragraph iſt eben nur ge-

n wo um politiſche Meinungsäußerungen zu unter-rücken. Harmloſe r ſind als zuetert an eezn
worden, befand ſich das Pokerſpiel auch darunter roße
Heiterkeit. Wenn Kleidamgsſtücke als au angeſehen
worden ſind, ſo ſcheint man zu wollen, daß die Polen nackt
ben ſollen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Wie reimt ſich dies
brigens mit. dem Verlangen nach der Lex Heinze zuſammen

(Ewneute eiterkeit.) n queckſilbernen autſchukartigens 130 verdanken wir der Vertrauensſeli keit der National
liberalen, die allerdings ganz ſo vertrauensſelig wie die ſeſgen
KRationalliberalen doch nicht waren. Den BVeilſpielen von Ten
denzurteilen gegen die Polen, die der Vorredner angeführt hat,
könnten wir noch viel zahlreichere Beiſpiele von Tendenz
urteilen gegen die Sozialdemokratie an-reihen. Das Jrat öſiſche Recht, dem dieſer Paragraph ent
tammt, hat wenigſtens daran feſtgehalten, n unter verſchie
enen Bevölkerungsklaſſen unter keinen Umſtänden politiſche

Partelen verſtanden werden dürfen. Der 8 130 bedeutet eine
noch ſchlimmere Daumenſchraube für jede politiſche Betätigung,

als der alte preußiſche Haß n r aneinen Anar acht akec. re 2ngnis verurte eil ſich durch ſeine Ausführungen die Soiaſtenwtt Die Sperraten bedroht hlen. können.
aben ſich aber wirklich nicht bedroht gefühlt, und das Ganze

war nur ein Vorwand, um einen e einſperren zu
kömen. Jn Königsberg wurde ein Sozialdemokrat zu meh
reren Monaten Gefängnis verurteilt, weil die Herrenhaäusjunker
ſich d ein J blatt bedroht fühlten. Damals erklärtenauch 8 reiche er daß es Unſinn ſei, die
als Bevölkerungsklaſſe anzuſehen. Dem v n Leben

en derartige Verurteillüngen ins Geſicht, weil der s 130an politiſche Jaragtey mit der Zeit dazu führt, daß
an Stelle des Richters der po itiſche Parteimann daſteht. Wenn
etwas geeignet iſt, die Klaſſen der Bevölkerung zu Gemwalt-
tätigkeiten gegen einander aufgrreizen. dann ſind es ſolche Ur-
telle, wie ſie vor allen gegen r vielfach ergehenHerr Porzig hat e den Richtern zugemutet, mit Rückſicht
auf eine möglicherweiſe kommende Revolution, den s 130 7Sozialdemokraten h anzuwenden. Das iſt eine merhe rte

Beleidigung der Richter. richtig! b. d. Soz.) Jn den
Zeiten des Kulturkampfes hat ſich auch das Zentrum gegen
dieſen Paragraphen awelener Heute gehött es freilich,
wenigſtens vorübergehend, nicht zu den verfolgten Parteien.

n dem Prozeß gegen den ſozialdemokratiſchen Schriftſteller
reczang beantragte der Staatsanwalt auf Grund dieſes
araßgar P ein Jahr Gefängnis, weil es in der Broſchüre

hieß: Auf die Schanzen. Der Angeklagte fragte das Gericht,welche Schanzen denn gemeint ſein önnlen, er könne doch nicg

edazu aufgefordert haben, das Abgeordnetenhaus durch
Leipzigerſtraße zu ſtürmen. (Heiterkeit.) Das Gericht ſahdenn a ein Jäß die Aufforderung nicht wörtlich genom-

men werden könne, und ſprach ihn frei. Bei der Beratung des
130 wurde ſeinerzeit ausdrücklich betont, daß die „Auf-

reizung zu Gewalttätkgkeiten“ die Bedeutung habe, daß eine
Gewwalttätigkeit bereits eingetreten ſein müßte, wenn Verurteilungen erfolgen ſollen. Seht genügt es aber dem Cetricht
wenn Tatſachen Ut werden, die darauf hindeuten, daß
in irgend welcher Zu mal die Junker Gewalt anwenden
könnten, wenn ihnen auf r m Wege ihre Vorrechte ge
nommen werden ſollen. ir verlangen völlige Beſeitigung des
5 130 und eine Reform der Straffuſtiz an Haupt und Glie-
dern, Erſatz der Richter durch aus allen Kreſſen der Wevöſke-
rung gewählte m Dann werden ſolche, dem Empfinden
des s ins Geſicht ſchlagende Urteile nicht mehr nötig
ſein. (Bravo! b. d. Soz.)

Abg. Dove (Freiſ. Vgg.): Der S 130 iſt in der Tat einedlavetis r wie der grobe Unfugsparagraph geworden

pflicht berreffend, wird vom Delegierten der

7

wurde jedo

bewilligen,
Gaſtwirtsgehilfen, daß mehrere Gewerkſchaften Ver

ausgeſprochen wurde, daß es ſeitens der

Als einmal ein Redakteur in falſcher Entzifferung eines Teleramms in die Zeitung ſetzen lleß: on We rtigen Amt
t Herr v. Bülow hier verſtorben“, würde er auf Veranlaſſung

der Familie Bülow auf Grund des groben Unfugs Pgrap nange agt. Das Gericht aber wollte die Familie Bület hicht
als „Bevölkerungsklaſſe' anſehen (Große Heiterkeit), ſondern
fragte erſt bei verſchiedenen Polizeidirektionen an, ob dort Be
unruhigungen weiter Kreiſe infolge dieſes falſchen Telegramms
ſtattgefunden hätten. (Stürmiſche er Der Redakteur
wurde dann freigeſprochen. Der S 130 iſt ein ebenſorcher
Kautſchukparagraph wie der grobe Unfugsparagraph. Am beſten
wäre ſeine Beſeitigung. Jedenfalls werden wir für den An
trag der Polen ſtimmen. (Bravo! links.)

Abg. Dr. Bachem (Ztr.): Es iſt nicht leicht, die von pol
niſcher Seite e Beſprechung gebrachten1 Gerichtsurteile zurüſen. Das e ne kann man aber ſagen: Jn dieſer Recht
pre u iſt etwas nicht in Ordnung! (Beiall links und im Zentr.) Unſere Oſtmarkenpolitik muß um

ehren, möge die Juſtiz beginnen! ir wollen der Reſolution
eine allgemeine Faſſung ſ6 en und beantragen deshalb, die

eien r ttens des sgerichts“ in der Reſolütion zu
en.

Die Abgg. Jeſſen (Däne) und Bruhn (Ant.im Sinne es h Dr. Sagen n (cint) ſprechen
Abg. v, Chrzanowski (Pole) erklärt ſich mit der Streichunder Worte „ſeikens des Reg terchis ar den t
Die Reſolution wird mit dieſer Aenderung angenommen

Fern die Stimmen der beiden konſervativen Parteien und der

r ng e Oas Haus. vertagt ſich. te Sitzung: Donnerstag 1 Uhr.(Nachtragsetats.) ſich b bung e w
Schluß 54 Uhr.

Gewerkſ chaftsKartell Halle.
Sitzung vom 2. März 1906.

1. Eingänge und Mitteilungen: Vom Jn-
genieur Haves, Merſeburgerſtraße 161, liegt ein Angebot
zu Vorträgen vor über W Themen: 1. Patentgeſey. 2.
Geſetz zum Schutz der Geovauchsmuſter. 3. Muſterſchupgeſet.
4. Watenzeichengeſetz. Den Gewerkſchaften wird empſvolen,
im Bedarſsfalle ſich an den Offerierenden zu wenden. Der
Verband der Handels- und Transportarbeiter
in Berlin erſucht durch ein Rundſchreiben, den Zuzug nach
dem Algäu fernzuhalten, indem dort Differenzen ausgedrochen

und ein Teil ſener Mitglieder ausgeſperrt wären. Ein An
trag des Schneiderverbandes, die Bekanntmachung
des Magiſtrais, wir Hlleherer dar rade e

chneider be
ründet. Der Vorſitzende erklärt hierzu, daß er in nächſter

it dieſe Frage in einem eingehenden Artikel im Volksblatt
behandeln werde. Die Bekanntmachung iſt auch ihrer Wichtig
keit wegen im Sekretariatsbericht zum Abdruck gelangt. Die
Delegterten wurden beauftragt, in ihren Gewertſchafis Ver
ſammlungen darüber zu berichten, reſp. alle Arbeiter und Ar
beiterinnen, die von irgend einem Arbeitgeber, gleichviel in
welcher Branche, als Heimavwe ter beſchäftigt werden, auf die
Verſicherungspflicht durch die Arbeitgeber aufmerkſam zu mVom Freidenkerverein werden in nagſter eit
Fegher n ausgegeben um a feſtzuſtellen in
welcher nzabl die hieſigen Arbeiter aus der rer aus

eten ſind. Die Gewertſſchaſten werden erſucht, dieſe Frage
ogen zirkulieren zu laſſen.
2. Kartellkonferenz in Halberſtadt. Nach-

dem die Tagesordnung derſelben bekanntgegeben und kein
Widerſpruch dagegen Fant wurden die Genoſſen Gül den
berg, Heyn und Schnabel ols Delegierte gewählt.

3. Aenderung des Regulgtivs vom Gewerkſchaftskartell. Genoſſe Deege erſtattet ein
gehenden Bevſcht über die Tätigkeit der hierzu gewählten Kom
miſſion und des Kartellvorſtandes, ſowie über das Reſultat
derſelben, welches den Delegierten in gedruckter Form vorlagund auch den Gewerkſchaftsvorſtänden zur Beratung überſandt
worden war. Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte darüber,
ob das Karitell kompetent ſei, e in dieſer Sitzung end
gute über das Regulativ zu beſchließen, würde dieſes durch

bſtimmung mit 39 gegen 23 Stimmen angenommen. Es
wurde beſchloſſen, in eine ne nicht einzutreten,ſondern die einzeknen rhgrerhe der Reihe nach zu beraten.
Zu 8 1 lag ein Antr er Bauarbeiterſchutzkommiſſion vor,
die Koſten derſelben durch das Kartell zu übernehmen. Dieſer
Antrag wurde nur unter der Bedingung angenommen, daß
die lokalorgantſierten Zimmerer dieſer Kommiſſion nicht mehr

ren können. Nachdem auch die und prin-zipiellen 8 8 2 und 4 nach längerer Debatte unter Ablehnung
äller Abänderungsanträge angenommen wurden, wurde das
ganze Regulativ in der von der Kommiſſion ggfaßten Form
angenommen. Die Gewerkſchaften haben nunmehr bis zur näch-
en Kartellſitzung die n der Delegiertenzahl nach s 2
es Regulativs vorzunehmen. Die Beitragsänderung nach s 4

tritt vom 1. April 1906 ab in Kraft.
4. Streiks und Lohnbewegungen,Bericht eines Delegierten vor.
5. Verſchiedenes. Vom Verbande der Maler wurde

Beſchwerde r weil die in letzter Kartellſitzung beſchloſſene
W e Sitzung mit den Gewer ſchaftsvorſtänden noch
nicht ſtattgefunden hat. Genoſſe Heyn ſpricht ſich energiſch da
egen aus, daß ſchon jetzt Arbeilen zu dem künftigen Vols-a vergeben werden, bevor die betreffende Fihur u 7

den habe ziſfe eine Kommiſſion hierzu gewählt ſei. s
ch dieſe im Hinblick auf die demnächſt

lag kein

indende Sthung v ggt Die Frage Gewerkſchaft s-
e ſt und der Abhaltung desſelben wurde dem Vorſtand

überwieſen. Ein Antrag des Fuiſeurgehilfen-Ver-bandes, zu einem itationsflugblatt an ſämtliche Gewerk-
ſchaftsgenoſſen, zur Stärkung ihrer Organiſation, 15 Mark zu

würde angenommen. Eine Beſchwerde der

nügen in Lokalen abhalten und ſich daſelbſt von indifferenten
ellnern bedienen laſſen, wurde dahin erledigt, daß der Wunſch

ewerkſchaſten ver
mieden werden möge, den Gaſtwirtsgehilfen Grund zu der
artigen Beſchwerden zu geben. Andererſeits verlange man
jedoch auch von den Gaſtwirtsgehilfen ſo bedient zu werdenba die Gewerkſchaften damit reden ſein könnten. Hierauf

Schluß der Sitzung gegen 1 Uhr.
97 e: Anweſend waren 64 Delegierke. Ent

n fehlten vier Delegierte, und zwar Vrauer Gall,
iupferſchmied Hennig, Metallarbeiter Heine und Schneider

Beyer.
Unentſchuldigt fehlten elf Delegierte. Bäcker Hagemeiſter, Dachdecker Jakob, Gemeindearbeiter Vile dere ehilfe Sanow,

Holzarbeiter Aue, Lederarbeiter noch kein andat abge
eben, Maſchiniſt Kornelius, Schneider Klotz, Steinart
ecker, Tapezierer Thielicke und Kunze.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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baren
Skores, Spachtel-Vitragen,

grosso Auswahl in gesohmackvollen Mustern.

Falten-Stoffſe,Roufesux Stoff mit Soldenglanz, ſan und

gemustert, wolss, eromeo und gole
empfiehlt

W un e

Emil öschel
Gr. Ulrichstrasse 52.

Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Fernruf 3055.

Tee
soeben eingetroffen.

Kaiser's Toe das Pfund zu Mk. 1.00 früher Mk. 1.50

Kaiser's Teo 0Kaiser Tee 00Kaiser's Tee 00Kaiser's Tee 400offen und in Paketen

Raiser's Ceylon- Tee in Paketen à Pfund das Paket 30 Pfg.
Kaiser“s, Ceylon Tee in Pak. à u. Pfd. das Pak. 25 u. 45 Pfg.

Kaiser's Kaffee- Geschäſt
G. m. b. H.

Schokoladefabrik in Viersen.

a is er
neuester Ernte

eigener Einfuhr
nach dem neuen niedrigen Einfuhrzell versteuert

zu bedeutend ermässigten Preiseon

Man verlange:

Europas grösster Kaffee Rösterei-Betrieb.

Fabriken Vlersen, Berlin, Breslau, Heilbronn, Basel.

Verſammlung erſucht

Fachverein der Zimmerer von Halle n. Im

den 17. März abends 8 Ahr im Weißen Roß, Geiſtſtr.

Zuitglieder-Ver ſammlung.
Tagesordnun ge 1. Berichterſtattung von der z der W

einigung der Zimmerer Deutſchlands. 2. Delegiertenwahl zum VII. Kongreß
der Freien Vereinigung deutſcher Gewerkſchaften. 3. Vereinsangelegenheſten.

Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen in dieſer ſehr wichtigen
Der Vorſtand.

Merseburg.
e Sonntag den 18. März nachmittags 3'/, Uhr in der

Funkenburg

öffentl. Volks-Versammlung.
Tagesordnung:

200 S Die bürgerliche Revolution von 1848/49 und das
32.50 preussische Dreiklassenwahlsystem. Referent: Redakteur
3.60 Genoſſe Fritz Seger- Leipzig.
4.50 Wir erſuchen die Arbeiter von Merſeburg u. Umg., ſich an der Ber

99 99

Filialen in Halle a. S Geiststrasse 55, Leipzigerstrasse 4, Ludwig
Wuchererstrasse 59, Sohmeerstrasse 14, Steinweg 24.
Kramerstrasse 14.

Toeitz r

Engros

Durch Wegfall teurer Ladenmiete und ſon
günſtige Preiſe ſtellen zu können.V SW e

S S S

Mein grosses Lager in
Presto-, Panther-, Tempo- u. Westfalen- Räcern

iſt reichhaltig ertiert und empjehie dasſelbe einer ger Beſichtigung ohne Kaufzwang.

iger Speſen bin ich in der Lage, ſehr
Größtes Lager in r Prämo Lautdeexen, C

Senlkueden, Latornen, Gloeken und ſonſtigen Ersntateilon.
Alle Reparaturen werden von mir ſelbſt gewiſſenhaft ausgeführt.

Fahrräder,. Motorräder, NAhmagsehinen.J Gommergafſe 2. Telephon 1895.Paul HMHagemannm, Jn nächſt. ßro e der Kathol. u. h. Kirche.
r eS Raffe-Zigareiten

7

de Feinste Qualität No. 1, 2, 3.
Zu haben in Spezialgeſchäften. Bitte auf den Namen

Kafſo zu achten. Vor Nachahmung wird gewarnt!Mehrere tüchtige Stellmacher, Kaſtenmacher,

mehrere tüchtige Schmiede, Feilbänker,
mehrere tüchtige Schloſſer, Wagen oder Bauſchloſſer

und mehrere tüchtige Wagenſattler, Garuierer
finden ſofort dauernde und lohnende Beſchäftigung bei

Ludw. Kathe C Sohn.
bauhilfsarbeiter Merseburgs u. Umg.

Eonnabend den 17. März abends Uhr in der Funkenburg

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung

1. Die wirtſchaftliche Lage der Bauhilfsarbeiter pnd ihre s
durch die Organiſation. Referent: Gauleiter M. Froceh- Halle.

2. Verſchiedenes.
Alle Berufskollegen, welche einer anderen Organiſation angebören,

werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Metallarbeiter Cuchenan.
Sonnabend den 17. März abends S Uhr bei Herzog

Versammlung.
Tagesordnung l. Fe rtrag des Genoſſen Piorin über deutet Kopf- und Handlinien. Nurr und Kennkenta engeſetz. 2. Disküuſſion. 3. Geſchäft

erſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Die Ortsverwaltung-

Alle Arten

Möbel
n empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fäbrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

Kulanteſt

Größte Anewahl

ſtanbfreier

zettfedern
zu den billigſten Preiſen

offeriert

5

H. ElKan,
Leipzigerſtr.dhiromantſen Phronoſogin

eit ſprechen von 9 Uhr früh
bis v Uhr abends.

Neumarktſtr. 14, I. I.

S ſammlung zahlreich zu beteiligen. Es gilt wiederum Proteſt zu erheven gegen

das DreiklaſſenWahlſyſtem. aDer Einberufer.

AchtungAchtung4

er

e 7

Sonntag den 18. März nachm. 3 Uhr im Gaſth. zur Fortungvüſentiehe Volks-Versammlung.

T a gesordnung „Die Revolution von 1848 und dasDreiklafſenwahlſyſtem.

Referent in beiden Verſammlungen G. Dreseher, Dresden.
Der Einberufer.

e Eisieben! Fdends 8 Ukr im Hürgergarken.

Disterwerdla.
Sonntag den 18. Närsz nachm. 3 Vnr im Gasth. z. Kronprinz

Poffutl Volls Kerſannlin,
Referent: Genoſſe Flefasner, Dresden.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt geben.
Da Gen. Fleißner den Wählern als Kandidat vorgeſtellt wird, in es

Sozialdemokr. Verein Zeit.

Zur Märzſeier
Sonntag den 18. März nach der Berſammlung in der Wilhelmshöhe

Pflicht eines Jeden die Verſamlung zu beſuchen.

Zeisammensein beim henossen Kämpfe.
Wir erſuchen alle Genoſſen um ihre Teilnahme. Der Vorſtand.

Metallarbeiter-Gerband Zeit.
Sonnabend den 17. März abends S Uhr bei Kämpfe, Schützenuſtr.

VersammIumngy-
Tagesordnung: 1. Bericht vom Kartell. 2. Maffeier. 8. Ge

ſchäftliches. 4. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Die Ortsverwaltung.

Deutscher Holzarbeiterverband
Zahlstelle Sangerhausen.

Sonnabend den 17. März 1906 abends S S in der Schweizerhütte

Vergnügenbeſtehend s Theater, r in Tanzkränzchen-
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.Jukrilber. d Stunde Luſt ger

Fastnachts-Vergnügen,
beſtehend in Ball u. Blumen-Verloſung. Während der Kaffeepauſe: Theater.

Um zahlreiche Berteiligung erſucht Das Komitee.

Wilh. Feckert, Engros-loager
Deoetail-Verkauf: Am Güterbahnhof 5.

Zuggardinen-Cinrichtungen. Waschbretter. Plättbretter.

X Jn Gasmotorenban bewanderterScnioeser Fferde zum Jehlachten
ſ für Automobil geſucht. Arthur Mi öhius

Angeb. unt. B. g. 5965 d.z Weſe, Kat a e Langeſtraßze 21. Fernſprecher 1166

Derlos und für die Inſerate nerantfwartt: wugußd Drod. Deug der Halleſchen Genoſſenſchaftg Buchdruckerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S

la

n
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